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Tätigkeit. A, Heutſchland“ von Kmerika abgefahren.

Freiwillige vor!
Wir leben in einer großen Zeit. Großes haben

wir geleiſtet. Großes ſteht uns noch bevor. Da muß
das Vaterland uns, ſeine Bürger, auch groß finden.
Manch einer wird vielleicht fragen: Ja, haben wir
denn die Probe nicht ſchon beſtanden Haben wir
denn nicht Gut und Blut geopfert? Haben viele von
uns denn nicht ſchon ihr Liebſtes hingegeben für die
Sache der Heimat? O ja, das iſt ſchon geſchehen
Aber die gewaltigen Anſtrengungen unſerer Feinde,
ihr zähes Feſthalken an dem Wahne einer Zertrüm
merung Deutſchlands, das alles verlangt von uns
neue, noch größere Opfer. Nicht von unſeren
Truppen Die leiſten mehr als Men
ſchenmögliches. Jhnen, nur ihnen verdanken
wir es, daß wir hier in der Heimat nach wie vor un
gehindert unſeren friedlichen Beſchäftigungen nach
gehen können, daß an der Somme alle Durchbruchs
verſuche der Feinde zuſchanden geworden, daß Haus
und Herd uns unverſehrt geblieben ſind. Unſer
Dank in Worten, auch in Taten der Liebe genügt
aber nicht! Draußen die Feldarmee,
drinnen die Heimatsarmee. So ſoll es
werden Einerſüralle, alle für einen!
Schützen unſere Feldgrauen uns draußen vor dem
Feind, ſo müſſen wir drinnen alle unſere Arbeits
kräfte mobil machen, um ihnen das erforderliche Rüſt
zeug für ihren Kampf zu ſchaffen. Ein Volk, ein
Herd!
Maänn, ob Frau, wir alle müſſen zum Dienſt fürs
Vaterland bereit ſein.

Dieſe Mitarbeit des geſamten Volkes am Schutz
des Vaterlandes zu organiſteren, das iſt die Aufgabe
unſeres neu geſchaffenen Kriegsamtes. Es iſt keine
rein militäriſche Behörde. Geleitet wird es von Ex
zellenz Gröner, dem genialen Organiſator unſeres
Feldeiſenbahnweſens. Jhm zur Seite ſteht ein mi
litäriſcher und ein techniſcher Chef des Stabes. Auf
letzteren Poſten iſt Dr. Kurt Sorge, der Direktor
des Gruſon Werkes in Magdeburg, berufen worden.
Gewiſſermaßen ein „Geſchäſt“ iſt ſeiner Organiſation
nach das „Kriegsamt“, nicht aber eine „bürokratiſche“
Behörde. Arbeitnehmer haben Sitz und Stimme im
Verwaltungskörper, Techniker und nicht Offi
ziere übernehmen die techniſchen Referate. Unter
ſchiede zwiſchen vornehm und gering, zwiſchen arm
und reich, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ſoll es nicht geben. „Deutſchland“ lautet das Schild
der Firma, und alle deutſche Arbeit ſoll in ihren
Dienſt geſtellt werden. Alle Arbeit, denn andere,
als vaterländiſche, alſo für Deutſchlands Wohl ge
leiſtete Arbeit ſoll und kann es fürderhin nicht mehr
geben. „Produktion im Dienſt des Vaterlandes“
wird nunmehr unſer aller Parole heißen. Da müſſen
wir alle heran. „Vertreter“ braucht die neue Firma
in den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands; „Rei-
ſende“ (die Vozenten unſerer techniſchen Hochſchulen
z. B.), die an Ort und Stelle die Bedürfniſſe, die
Leiſtungen ſtudieren und die Aufträge und Vor
ſchläge an die Zentralleitung weitergeben; wiſſen
ſchaftlich vorgebildete „Fabrikarbeiter“ in der Perſon
unſerer techniſchen Studenten, deren Kriegsleiſtung
ihnen ſogar als „Semeſter“ angerechnet werden ſoll;
und ſchließlich all das gewalkige Arbeitsperſonal,

des mehr unternehmen können.

Ob in Feldgrau, oder im Bürgerkleid, ob

deſſen eine Firma, die den Namen „Deutſchland“ zu
führen übernimmt, noch bedarf.

Darum Freiwillige vor! Keiner darf ab
ſeits ſtehen. Wir brauchen jede Kraft. Männer
und Frauen. Unbezwingbar muß die Widerſtands
kraft Deutſchlands daſtehen. Ein Volk, ein Heer.
Zerſchellen werden dann unſere Feinde am eiſernen
Pfeiler „Deutſchland“, nicht aber ihn zerreiben.

Darum: Bereitet Euch vor, deutſche Männer und
Frauen. Bald wird der Ruf erfolgen:

Freiwillige vor!

der Weltkrieg
Der bulgariſche Generaliſſtmus zur Lage.

Das Blatt Utro veröffentlicht eine Unterredung mit
dem Generaliſſimus Jekow der u. g. ſagte. Da
wir unſerer Kriegstüchtigkeit ſicher ſind, können wir
warten, bis unſere Gegner kriegsmüde werden. Die
Lage des Vierbundes auf allen Seiten iſt aus
gezeichnet Die Unruhe, die ſich unter den Leitern
der Entente bemerkbar macht, zeigt, daß dieſe bereits die
wirkliche Lage zu begreifen beginnen und ihre Ohnmacht
einſehen, die Lage zu ihren Gunſten zu ändern. Es iſt
klar, daß die Ruſſen bis zum Frühjahr nichts Entſcheiden

Jedenfalls arbeitet die
Zeit ſür uns und nicht für unſere Gegner. Einmütig
werden wir im Rahmen des gemeinſamen Vertrauens un

i denſeren Gegnern zeigen, daß es nutzlos iſt,
Kampf gegen uns fortzuſetzen.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Von der Somme-Schlacht

meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht den Ver
Luſt der von unſeren Truppen zäh und tapfer verteidigten
Orte BegumonteHamel und Pierre-Divion.

General Haig berichtet über ſeinen Erfolg. Der An
griff von heute morgen auf beiden Seiten der Anere war
erfolgreich und drang durch die deutſchen Verteidigungs
linien auf einer Front von beinahe fünf Meilen hindurch.
Die ſtark befeſtigken Dörfer St. Pierre-Divion fielen in
unſere Hand. Der Angriff wurde vor Tagesanbruch in
dichtem Nebel ausgeführt.
luſte.
tere werden eingebracht. Der Kampf dauert an.

deutſche Verteidigungsfront.

ders ſtark. eEnglands 6 Millionen-Heer.
„Dayli Chronicle ſchreibt u. a.: Es iſt ganz allgemein

von einer Sechs-Millionen- Armee die Rede, die
das engliſche Mutterland bisher ſtellte, wobei die unge
heuren Hilfsquellen der Dominions und Kolonien nicht
in Rechnung gezogen ſind.

Die franzöſiſche Transportkriſis.
Der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten

Sem bat erörterte in der Kammer in Beantwortung der
Interpellation über die Transportkriſe eingehend
die Fragen des Eiſenbahnweſens der Schiffahrt, der Ein
fuhr, ſowie alle Bemühungen, welche darauf abzielten, die
Bedürfniſſe der Armee mit den übrigen öffentlichen Be
dürfniſſen in Einklang zu bringen. Sodann legte der
Miniſter ausführlich die zur Beſſeitigung der Trans
portkriſe ergriffenen Maßnahmen dar. Der
Miniſterpräſident ſagte im Laufe der Debatte u. a., man
dürfe ſich nicht wundern, daß Frankreich eine Transport
kriſe durchmache, aber man dürſe auch nicht ſagen, daß die
Lage in Frankreich kein Vertrauen verdiene, denn im
Lande lebe das tieſe Gefühl, daß der Krieg in eine
entſcheidende Phaſe eintrete und dem Sieg
entgegengehe.

Über die Transportkriſe ſchreibt Alphaud im „Temps“:
Das rollende Material Frankreichs umfaßte vor dem

Der Feind erlitt ſchwere Ver
Uber 3300 Gefangene ſind bereits gezählt und D.

ie n

nördlich der Ancre genommene Front iſt die urſprüngliche
Jhre Gräben waren beſon

meldet:

denen Papieren des ereneneee des rumäniſche

Kriege 379 704 Waggons jeder Art. Durch den deutſchen
Vormarſch gingen verloren 59 500 Waggons,
der Zuwachs an belgiſchen Wagen, zuſammen mit den feſt
gehaltenen deutſchen, betrug 19 471, ſo der Verluſt
etwa 41 000 Waggons Umfaßt. on Januar an
hofft man monatliche Lieferung von 3000 4000 neuen
Waggons. An Lokomo tiven wurden 380 in England
beſtellt, die zum Teil von deutſchen ABookten ver
ſenkt wurden.

Der Verfaſſer glaubt, daß ſich die Transportkriſe nur
ſchwer überwinden laſſe angeſichts der dauernden Anforde
rungen ſeitens der Heeresleitung und der wachſenden An
ſprüche der Kriegsinduſtrie. Sie beſtehe übrigens in
gleichem Maße in Deutſchland, obwohl dieſes mehr als
200 000 feindliche Güterwaägen auf den ver
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen erbeutete.
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Der Lufſtkrieg.
Unſere Beute im Oktober

ſtellte ſich nach dem geſtrigen dent ſchen Heeresbericht
auf 104 feindliche Flugzeuge, denen nur
17 Apparate eigener Verluſt gegenüberſtehen.

Franzöſiſches und deutſches Bombardement.
Jm franzöſiſchen Bericht heißt es. Neun Be

ſchießungsfluggeuge und ſieben Begleitflugzeuge des eng
liſchen e bombardierken die Hochöfen und
Gießereien von St. Jngbert nordöſtlich von Saar-
brücken im Saarbecken.
heimgekehrt. Zwei deutſche F
der Nacht Bomben auf Belfort.
wurden verletzt.

Der Dünkirchener Flughafen bombardiert.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet Am 13. Novem

Alle Srnge ſind unverſehrt
ügzeuge warfen in

Fünf Zivilperſonen

ber belegte eines unſerer Marineflugzeuge Luftſchiffhafen
und Flugplatz von St. Pol bei Dünkirchen mit
Bomben. Es wurden einwandfrei Treffer auf eine Fa
brikanlage und einige Gebäude beobachtet.
Das Flugzeug iſt unbeſchädigt zurückgekehrt.
2 Der wirkungsvolle Angriff auf Padua.

Jm italieniſchen Heeresbericht heißt es. Am
14. November abends warf ein feindliches Flugzeuggeſchwa
der Bomben auf Paduwuga. Ein Haus wurde getroffen, in
welchem zahlreiche Frauen und Kinder waren, von denen
der größte Teil getötet wurde. Die bis jetzt bekannt ge
wordene Zahl der Opfer erreicht 60. Feindliche Flugzeuge
machten geſtern Anternehmungen. Verſchiedene de
waren der Schauplatz ihrer Tätigkeit. Keine Opfer und
kein Schaden

Neuer öſterreichiſch- ungariſcher Erfolg.
Der öſterreichiſchez ungariſche Heeresbericht

Jn der Nacht vom 13. zum 14. November hat eines
unſerer Seeflugzeuggeſchwader militäriſche Objekte von
Doberdo und das feindliche Abwehrflugfeld von
Boligna mit Spreng- und Brandbomben ſehr wirkungs
voll belegt. Mehrere ars wurden voll getroffen und
ein großer Brand erzeugt. Trotz heftiger Veſchießung
kehrten alle Flugzeuge unverſehrt zurück.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien.

Ein rumäniſches Loblied auf die deutſche Armee.
Unter den von unſeren ſiegreichen Truppen aufgefun

nfanterie Regiments Nr. 5, befinden ſich Jnſtruktionen De

Kommandeurs der 21. Diviſion, General Lambru, die fol
gendes Urteil über die Heere der Mittelmächte enthalten

Jch verbange von den Offizieren der 21. Diviſion, der
Truppe klar zu machen, daß wir vor uns einen Feind
haben, der ſeit zwei Jahren und drei Monaten kämpft,
ohne das geringſte an ſeiner militäriſchen
Stoßkraft, mit der er zu Anfang ins Feld gezogen iſt,



bie Regierung in

einzwbüßen, und der Gelegenheit hatte, in viel höheren
Gebirgen, als unſeren, und in ſumpfigen Gelände anderer
Länder zu kämpfen. Einem furchtloſen unter
nehmungsluſtigen, ent ſchloſſenen Gegner
wie er vor uns iſt, müſſen wir denſelben Unternehmungs
geiſt und dieſelbe unbeugſame Willenskraft entgegenſetzen,
vom Soldaten bis zum General.
Die anhaltenden Fortſchritte an der Siebenbürgener Front.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
meldet in Ergänzung des geſtrigen deutſchen Berichts:

Bei Orſova ſäuberten wir das rechte CernaUfer.
Jm Norden der Walachei verlaufen die Kämpfe
dauernd günſtig. Jn den letzten zwei Tagen haben wir
hier 1600 Gefangene, 9 Maſchinengewehre und ein Ge
ſchütz eingebracht. Am Oito Paß ſehen die Rumänen
ihre Angriffe fort. Jm Abſchnitt von Toelgyes wur
den die Ruſſen gezwungen, mehrere Höhen weſtlich der
Grenze aufzugeben. Nördlich von Jakobeny ſcheiterte
ein ruſſiſcher VorſtoßDem rumäniſchen Bericht entnehmen wir folgen
des: Jn Gegend von Dragoslavele dauerte der Kampf
während des ganzen Tages an. Wir hielten unſere Stel
lungen. Jm Alk-Tale wieſen wir auf dem linken Ufer
des Fluſſes alle Angriffe des Feindes zurück. Auf dem
rechten Ufer gaben wir unter dem Druck des Feindes ſüd
lich der Linie RigloulSarrgeineſti ein wenig Boden auf.
Jm Jiul-Tal dauert der Druck des Feindes ſtark an.
Heftige Kämpfe werden in Gegend von Primbuſti ge
liefert. Bei Orſova und auf dem Südufer der Cerna leb
hafte Kämpfe SEine rumäniſche Brigade,
die durch ein Umgehungsmanöver den Grenzkamm im
Trokus-Tal wiederzugewinnen verſuchte, iſt von deut
ſchen und öſterreichiſchen Grenztruppen vollkommen
aufgerieben worden.

Aus der Dobrudſcha
iſt nichts Neues zu melden. Die „Kölniſche Volkszeitung“
meldet aus Sofig: Jn der Dobrudſcha herrſcht ver
hältnismäßig W Ab und zu kommt es zu Vorpoſten
r Die Zählung der in Konſtanza gemachten

e ute naht ſich ihrem Ende. Es wurden gezählt 30 000
Tonnen etroleum, 27000 Tonnen Benzin, 17 900
Tonnen Mineralöl, ungeheure Vorräte Getreide, Zucker,
Kaffee, die für eine mehrmonatige Verpflegung der rumä
niſchen Dobrudſcha Armee und Bevölkerung beſtimmt
waren.

Die Lage in Griechenland
Die „Morning Poſt“ berichtet aus Athen vom 8. No

vember: Die leßten Forderungen der Alliierten ſind:übergabe der Geſchütze, Artillerie und
Maſ inen gewehre und aller Munition an
die Alliierten Ferner ſoll auch die Benutzung der
Eiſenbahn ihnen übertragen werden. Für die grie
chiſche Regierung werde dieſes Kriegsmaterial doch wert
los, da ſie beſchloſſen habe, neutral zu bleiben, auch des
e weil die Alliierten durch die Beſetzung von Ekaterini

die Regierung in Athen gegen einen Angriff durch das
nationale Heer von Salonikt geſichertwürden die und Munition dem kriegsgeſinnten

Teile des griechiſchen Volkes, das gegen Bulgarien fechte,
von außerordentlichem Nutzen ſein.

Nach einem Telegramm des „Petit Pariſien“ aus
Athen haben griechiſche Offiziere am 11. November fran
zöſiſchen Offizieren alle Munitionsvorräte der
griechiſchen Flotte übergeben, die ſich in den
Zeughäuſern und Munitionsdepots der Jnſeln Leres
und Kyra befinden. Die griechiſche Wache wurde durch
eine franzöſiſche abgelöſt und die Übergabe protokollariſch
aufgenommen
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Vom Seekriege.
Außerordentlich ſtattliche UBootBeute.

Heute liegen Nachrichten über zwanzig neue Schiffs
verſenkungen vor. Beſonders ſchwer iſt davon die nor
wegiſche Handelsflotte betroffen.

Abfahrt der „Deutſchland“ aus Amerika.
Nach einer Haager Meldung der „Frankf. Ztg.“ be

richtete die Londoner „Times“ aus New York Das deutſche
Handelstauchboot „Deutſchland“ iſt bereits ab
gefahren.

3000 Pfund Kopfgeld für „Prinz Adalbert“,
Die „Times“ veröffentlichen eine Notiz, wonach der

Kapitän und die Beſatzung des engliſchen Anterſee-
bootes 8“ wegen der Zerſtörung des deutſchen Kreu
zers „Prinz Adalbert die Summe von 3000 Pfd.
Ster ling beanſpruchen

Engliſcher Poſtraub ohne Ende.
Die däniſche Generalpoſtdirektion gibt bekannt, daß von

dem däniſchen Dampfer „Botnia“, der ſich in inlän
diſcher Fahrt auf der Reiſe von KopenhagenFaröer nach
S befand, bei der e des Schiffes inet h die geſamte Paketpoſt beſchlagnahmt worden iſt.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Jm Laufe des Vormittags des 11. November warfen
vier feindliche Flugzeuge einige Bomben auf Birel
Seba, die keinen Schaden verurſachten zwei Arbeiter
wurden verletzt. Die feindlichen Flugzeuge wurden durch
die unſrigen vertrieben

An der per ſiſchen und der Tigris- Front be
ſchäftigen ſich die Ruſſen und die Engländer, da ſie ſehen,
daß ſie keine militäriſchen Erfolge erzielen können, mit
Angriffen auf die un verteidigten Dörfer und Stämme und
mit ſchamloſen Plünderungen und Verheerungen.
Truppen werden die Räuber beſtrafen

Alle Ruſſen ins engliſche Heer.
Der Berner „Bund“ meldet: Die ruſſiſchen Konſulate

in Kairo und Alexandrien haben alle in Agyp
ten wohnende en Untertanen in dienſtpflichtigem Alter angewieſen, ins engliſche Heer
einzutreten.

Unſere

De error S

a

Politische Clebersicht.
Ein Sieg der amerikaniſchen Friedensfreunde.

Die Bedeutung der Wiederwahl Wilſons.
Zur Wiederwahl Wilſons bemerkt die „Köln. Ztg.

Nur das unbedüngte Friedensbedürfnis hat
Wilſon zum Siege verholfen und Hughes eine
Niederlage bereitet. Das natürliche Ubergewicht der Republikaner über die Demokraten, ihre beſer Organiſa
tion, ihr trefflicher, makelloſer Kandidat, die finanzielle
Unterſtützung, welche die Finanzkreiſe ihm liehen, hat
nicht gegen dieſes Friedensbedürfnis, gegen den unbe
dingten Friedenswillen des Volkes auſkommen können.
Es hat mit einer Deutlichkeit, die einfach nicht mißzuver
e iſt, den Kriegsſchreiern von der Art eines

ooſevelt eine Abſage erteilt und hat dafür einem
Mann wie Hughes gezeigt, daß es keinen lauen Friedens

freund, ſondern einen nPräſidenten haben will. Der Friedenskundgebung des
Kongreſſes, der ſchon einmal dem Präſidenten ein Halt
auf ſeinem abſchüſſigen Wege zugerufen hat, iſt dann eine
noch viel gewaltkigere des Volkes gefolgt. Das iſt die Be
nrit der Wiederwahl Wilſons zum Präſidenten von

merika.
Das engliſche Volk darf die Wahrheit nicht hören.
Jm engliſchen Unterhauſe teilte am 8. d. M. der eng

liſche Generalſtaatsanwalt Smith mit, daß Miß Emily
Hobhauſe, eine engliſche Journaliſtin, während der wei
keren Kriegsdauer England nicht mehr verlaſſen dürfe,
damit ſie keine Gelegenheit mehr habe, „der Sache der
Entente zu ſchaden“. Miß H. hat Belgien bereiſt und
ihre Wahrnehmungen in einem Bericht niedergelegt, der
der Wahrheit die Ehre gab und das Märchen von den
deutſchen Greteln gründlich zerſörte. So
ſchrieb ſie, daß in Belgien friedlich der Rauch vom Herde
der wohlerhaltenen Bauernhäuſer aufſteige, daß ſie in
Städten wie Dolhain, Lüttich, Ankwerpen und Loewen
nichts außergewöhnliches an Zerſtörungen habe entdecken
können, daß vor allem Loewen größtenteils unzerſtört er
halten ſei, und daß zwiſchen den deutſchen Soldaten und
dem belgiſchen Volke das beſte Einvernehmen herrſche.
Jn der „Nation“ ſprach Miß H. über die Bereitwilligkeit
Deutſchlands zu Unterhandlungen über den Frieden und
knüpfte daran den Wunſch, engliſche Staatsmänner möch-
ten. nun auch ihrerſeits für den Frieden arbeiten. Schließ
lich erwähnte Miß H., daß Deutſchland ſeine Kriegsge-
fangenen gut be handle

Das alles war natürlich wider den Geiſt der von der
engliſchen Regierung im eigenen Lande betriebenen Stimmungsmache gegen die deatſchen „Hunnen“. Das engliſche

Volk darf die Wahrheit über Deutſchland nicht wiſſen, und
wer ſie ihm verkündet, wird im „freien Albion“ mundtot
gemacht oder als unbequemer Zeuge mattgeſetzt.
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SſterreichUngarn. Die Wiener Zeitung veröffent
licht ein Kaiſerliches Hand ſchreiben an den
Miniſterpräſidenten ſowie eine Verordnung des Geſamt
miniſteriums über die Errichtungeines mit weit
gehenden Befugniſſen n eſe Lbſtändigen Amtes für die Volksernäh-ung u deſſen Präſidenten der Kaiſer den Finang.

des neuen Amtes wird in das Zuſammenarbe erprobter
Verwaltungsbeamter und tüchtiger Fachleute des prak
tiſchen Lebens gelegt, welch letztere insbeſondere in der
Frage der Verteilung aller vorhandenen Lebensmittel auch
die Verbindung mit den beſtehenden Konſumenten-Orga
niſationen herzuſtellen haben.

Rußland. „Rußkoje Slowo“ vberichtet, daß Protopopow
Stürmer aufſuchte, un ihm Mitteilung über täglich ein
laufende Berichte der Gouverneure über die Lebens
mittelnot im Jnnern des Reiches zu machen. Der
Mangel an notwendigen Lebensmitteln hätte eine ſo ernſte
Lage geſchaffen, daß die öffentliche Sicherheit
durch die erregte Stimmung der Bevölke
rung bedroht ſei. Eine weitere Verzögerung durch
greifender Maßregeln würde von ungangenhmſten
Folgen begleitet ſein.

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Nach Meldungen
aus Waſhington iſt der bekannte internationale Spion
Karl Grav es verhaftet worden. Er wird von der
deutſchen Botſchaft beſchuldigt einen Erpreſſungs-
verſuch gegen die Gräfin Bernſtorff verübt
zu haben. Er ſoll unter Drohungen verſucht haben, die
Deutſche Botſchaft zum Ankauf von Privatbrie
fen. zu bringen, welche heimlich aus Deutſchland
nach Amerika gegangen ſind. Nach einer weiteren
Meldung iſt Graves gegen Hinterlegung einer Kaution
auf freien Fuß geſetzt worden. Er erklärte, daß die Briefe,
die er der Deutſchen Botſchaft zu verkaufen ſuchte, Mit
teilungen über gewiſſe Effekten enthielten, in denen mit
e e ehe auf der Effektenbörſe ſpekuliert wer
en könnte.

Heutschland
Der bayeriſche Geſandte in Dresden Graf Eduard

d iſt nach längerer Krankheit dort ge
ſtorben.

Der Präſident des Reichsbankdirektoriums- Dr.
Havenſtein und der Vizepräſident Dr. v. Glaſenapp ſind
in Dienſtangelegenheiten nach Warſchau geveiſt.

Die feierliche Einholung der Leiche des gefallenen
Prinzen Heinrich von Bayern fand am Sonntag in
München unter überaus großer Ankeilnahme der Be
völkerung ſtatt. Die Stadt hatte Trauerſchmuck angelegt.
Dem Trauerwagen folgte u, g. zu Fuß der König von
Bayern.

Der Wiederzuſammentritt des Reichstags. Über
dem Wiederzuſammentritt des Reichstags
wegen der Beratungen über die allgemeine ZivilDienſt
pflicht iſt man nach der „V. Z. in Reichstagskreiſen der
Meinung, daß vor Anfang Dezember an eine Ein
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berufung nicht zu denken ſei. Der „Vorwärts“ ſchreibt
Der Reichstag wird auf alle Fälle mit der Angelegenheit
befaßt werden, und zwar noch vor We i nachten, da
das Geſetz womöglich ſchon zu Neujahr in Kraft treten ſoll.
Keine Verlängerung der Wehrpflicht. Jm Zu
ſammenhang mit den Mikteilungen über die Einführung
der Zivildienſtpflicht war in einigen Blättern an
gedeutet worden, als könnte oder ſollte daneben auch wie
der der Gedanke einer Verlängerung der Wehr-
pflicht etwa bis zum 50. Lebensjahre hervorgeholt wer
den. Wie das „B. T.“ auf Grund von Erkundigungen an

unbedingten Kriegsgegner zum

S

werkſchaften zu gelten habe.

zuſtändiger Stelle mitteilen kann, ſind dieſe Andeutungen
und Anregungen völlig gegenſtandslos. Jrgend
ein Zuſammenhang zwiſchen der Wehrpflichtfrage und der
Einſührung der Dienſtpflicht beſteht nicht, und eine Ver
längerung der Landſturmpflicht iſt nach wie vor nicht be

abſichtigt. SEin Erlaß des Kriegsminiſteriums über die Schutz
haft. Das preußiſche Kriegsminiſterium hat am 28. Juli
d. J. an die ſtellvertretenden Generalkommandos einen
Erlaß über die Schutzhaft gegeben, in dem nochmals be
tont wurde, „daß Schutzhaft nur inſoweit zu verhängen ſein
möchte, als dies im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit
durchaus geboten erſcheint, daß im übrigen ſobald als
möglich auf Freilaſſung oder Abſchiebung der Feſtge
nommenen in Gefangenenlager oder in ſind er Orte
Deutſchlands und Stellung unter Poltzeigauſſicht ſowie auf
Gewährung ſonſtiger Erleichterungen Bedacht zu nehmen
ſei Bei der dangen Dauer des Krieges muß darauf
gehalten werden, daß nur ſolche Perſonen in Schutzhaft
verbleiben, die tatſächlich eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit bedeuten Alle unnötigen Härten müſſen
mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Schäden der Be
troffenen und auf die Anſprüche vermieden werden die nach
dem Kriege gus Anlaß der Schutzhaft erhoben werden
können. So lobenswert dieſer Erlaß iſt, ſo muß doch
betont werden, daß trotz dieſer Mahnung, die ja ſchon
324 Monat alt iſt, ſich außerordentliche Mißſtände in der
Schutzhaſtverhängung gezeigt haben. Ein Erlaß allein ge
nügt nicht, die nachgeordneten Jnſtanzen müſſen ſich auch
danach richten oder, wenn nötig, dazu gezwungen werden.

Eine Erklärung Scheidemanns. Der Abgeordnete
Scheidemann wurde von dem niederländiſchen „Antio
orlogsraggd“ (Bund gegen den. Krieg) brieflich befragt,
welche Beweiſe er ſür die bekannte Stelle ſeiner Rede
vom 11. Oktober habe, in der er ſagte, Frankreich und
Belgien könnten jetzt ſchon ohne weiteres Blutvergießen
und ohne Gebietsverluſt die Räumung ihres Landes haben,
wenn ſie wollten. Dieſe Anfrage kam erſt am 30. Oktober
in Scheidemanns Beſitz, der darauf antwortete: Neun
Zehntel aller Deutſchen teilen ſeine Anſicht, aber auch das
Schweigen des Reichskanglers, der in der Sitzung an
weſend war, könne er nicht anders auslegen. Der Reichs
kanzler hätte ihm widerſprechen müſſen, wenn er ihm nicht
innerlich zuſtimmte. So habe es faſt der ganze Reichstag
empfunden. Außerdem wiſſe er, Scheidemann, aus per
ſönlichen Geſprächen, wie ſehr der Reichskanzler gerade den
Krieg mit Frankreich bedauere. Scheidemann ſchließt mit
der Verſicherung er werde nichts unverſucht laſſen, um die
Kriegſührenden einander zu nähern. Von den Gegnern
Deutſchlands wird bisher ein Entgegenkommen Deutſch
lands leider noch immer nicht gewürdigt. Deshalb wird
eine derartige bisher nur von der Sozialdemokratie ab
gegebene Verſicherung, die nicht vorbehaltlos ſein kann,
ohne Eindruck bleiben.

über die Leiden deutſcher Gefangener in Frankreich
berichtet ein deutſcher Soldat, der in franzöſiſche Hände
geraten war. Er ſchildert, wie verſchiedene Blätter mel
den, die menſchen unwürdige Behandlung und
die Leidem, die er zu erdulden hatte. Die Krankheit,
die er ſich hierdurch zuzog, führte ſchließlich dazu, daß er
in die Schweiz übergeführt werden mußte.
e Ein belgiſcher Proteſt gegen den

Au ſterdam meldet die „Ex preß-Horreſgendens
T

Arbeitszwang.

Wie
ungeinen wütenden Proteſt gegen die neue Arhents

regelung, die der Generalgouverneur angeordnet hat,erlaſſen. Aus Havre wird gemeldet, daß der belgiſche
Miniſter des Auswärtigen Baron Beyens ſich einen Mit
arbeiter der amerikaniſchen Nachrichtenagentur Aſſociated
kommen ließ, um ihm Zu erklären, daß es Deutſchlands
Schuld ſei, daß Arbeitsloſigkeit in Belgien herrſche. Die
Deutſchen hätten alle Rohſtoffe, Maſchinen und Werkzeuge
beſchlagnahmt und die Ausfuhr von Metallwaren nach
Holland verboten. Mit dem ihm eigenen Pathos bezeich
nete Baron Beyens die deutſchen Maßnahmen als einen
„Handel mit weißen Sklaven“, der der Menſch
lichkeit und den internationalen Verträgen Hohn ſpreche
und gegen den die belgiſche Regierung energiſch pro
teſtieren müſſe. Wie des öfteren bereits feſtgeſtellt, ſtehen
die Anordnungen des Generalgouverneurs Biſſing ſelbſt
verſtändlich völlig in Einklang mit den einſchlägi
gen Paragraphen der Haager Land Kriegs

Drd nung S

Vom „Vorwärts“-Konflikt weiß die Leipziger
a un e die ja als hauptſtädtiſches Konkurrenzblatt
gegen den „Vorwärts“ gedacht iſt und ſich demzufolge kürs
lich auch die beſondere Rubrik „Aus der Reichshauptſtadt“
zugelegt hat, allerlei Neues zu berichten. Da hat u. a.
der „Vorwärts“-Redakteur Däumig ein grobes Schrei-
ben an den Parteivorſtand und den Geſchäftsführer des
Blattes, Richard Fiſcher, gerichtet, worin er ſich mit den
drei, entlaſſenen Redakteuren Leid, Stadthagen und

Ströbel ſolidariſch erklärt. Däumig hat darauf von dem
Verlage ein Schreiben erhalten, in dem ihm die ſofortige
Enthebung von ſeiner Stellung mitgeteilt und
das weitere Betreten der Räume des „Vorwärts“ unter
ſagt wird. Des weiteren erfährt man, daß die „Vor-
wärts“Redakteure John und Wielepp in einem
Schreiben an den Parteivorſtand vom 11. November ſich
die in dem Briefe Däumigs angeführten Gründe zu eigen
gemacht haben und die darin gezogen Schlußfolgerungen
für ſich als verbindlich erachten. Wenn dieſe beiden, wie
zu erwarten ſei, auch entlaſſen würden, ſo bleibe, wie die
„Leipziger Volkszeitung ſchreibt, von der ganzen Redak
tion nur noch der Feuilleton-Redakteur Döſcher übrig,
„der von Anfang des Konflikts an mit Fiſcher und Müller
durch dick und dünn gegangen iſt und ihm eifrige Zu
trägerdienſte geleiſtet hat. Wielepp hatte übrigens ſchon
vor einigen Tagen ſeine Funktion als verantwortlicher
Redakteur niedergelegt, weil er wegen der adtges
lichung der Erklärung der edlen Drei Leid, Stadthagen
und Ströbel, in Differenzen mit der jetzigen „Vorwärts“
Leitung gekommen war. Infolgedeſſen zeichnet nunmehr
Müller ſelbſt als verantwortlicher Redakteur. Jnter
eſſant, iſt dagegen die Tatſache, daß die Vertreter der
Berliner Gewerkſchaff s kommiſſion ein
ſtimmig beſchloſſen haben, daß der „Vorwärts“ auch in
Zukunft als Publikationsorgan der Berliner GeDie Berliner Gewerkſchaften
haben dadurch ihren Gegenſatz zu der politiſchen, im radi
kalen Fahrwaſſer ſchwimmenden Leitung der Berliner
Sozialdemokratie kundgegeben.

m

über die Ernährungsſchwierigkeiten

r ſich Generalfeldmarſchall b. Hindenburg
em Reichskanzler gegenüber in intereſſanter Weiſe
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geäußert. Dem zur Veröffentlichung
Schriftſtück entnehmen wir folgende Stellen: „Eurer Ex
zellenz iſt bekannt, vor welch ungeheuren Aufgaben unſere
Kriegsinduſtrie für einen ſiegreichen Ausgang des Krieges
geſtellt iſt. Die Löſung der Arbeiterfrage iſt dabei ent
ſcheidend, und zwar nicht allein bezüglich der Zahl der
Arbeiter, ſondern vor allem auch bezüglich der indivi
duellen Leiſtungsfähigkeit durch eine ausreichende
Ernährung. Da das Kriegsernährungsamt auf die
Ausführung der Maßnahmen nur einen geringen Einfluß
auszuüben vermag, bedarf es der einmütigen, hingebenden
Mitwirkung der Landeszentralbehörden und der dieſen
unterſtellten Verwaltungs- und Kommunalbehörden. Jn
den Kreiſen dieſer Behörden ſcheint mir nicht überall aus
reichend erkannt zu ſein, daß es um Sein oder Nicht
ſein unſeres Volkes und Reiches geht.
unmöglich, daß unſere Arbeiterſchaft auf die Dauer
leiſtungsfähig bleibt, wenn es nicht gelingt, ihr eine nach
gerechten Geſichtspunkten verteilke, ausreichende Menge
Fett zuzuführen. Sowohl aus dem Ruhrkohlenrevier, dem
Siegerlande, wie auch aus anderen Jnduſtrierevieren wird
mir berichtet, daß es immer noch nicht gelungen iſt, eine
ausreichende, einigermaßen gerechte Fettverteilung zu be
wirken. Jm Siegerlande ſoll ſeit Monaten nur eine ganz
geringfügige Fetkmenge verfügbar geweſen ſein. Von
dieſen Dingen ſcheint man in den rein land wirk
ſchaftlichen Gebieten Deutſchlands und in
den Kreiſen der führenden Männer nicht ge
nügend unterrichtet zu ſein. Für die Landwirt
ſchaft iſt die Aufgabe nicht nur in der ſtändigen Steige
rung der Produktion zu erblicken, ſondern auch darin, ihre
Produkte, insbeſondere Fett, in weiteſtem Maße frei
willige dem Verbrauch zu führen. Alleſtaatliche Regelung des Verbrauches muß
verſagen, wenn nicht die verſtändnisvolle frei
willige Mitwirkung aller Schichten der Bevölke
rung in Stadt und Land zu Hilfe kommt und jeder
Deutſche im Jnnerſten davon durchdrungen iſt, daß dieſe
Mitwirkung ebenſo vaterländiſche Pflicht iſt, wie die Hin
gabe von Leib und Leben im Kampf an der Front, Euer
Exzellenz bitte ich in eindringlichſter Weiſe, gllen Bundes
regierungen, Verwaltungs- Und Kommunalbehörden den
Ernſt der Lage vor Augen zu führen und ſie aufzufordern,
die ausreichende Ernährung unſerer Kriegsinduſtrie
arbeiter mit allen Mitteln zu betreiben, ſtarke Perſönlich
keiten aller Parteien als Führer des Heimat
heeres hinter Pflug und Schraubſtock zu ein
mütigem Handeln zu verbinden und den furor teufonicus
in der Heimat beim Bauern wie beim Jnduſtriearbeiter
und Städter zu wecken.“
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Staatsrat und Vereinigter Landtag
in Polen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Der aus allen e
der Bevölkerung geäußerte Wunſch, an der Aufgabe der
Landesregierung mitzuarbeiten, noch bevor ein geordnetes
verfaſſungsmäßiges Stagatsweſen Platz greifen kann, hat
den Herrn Generalgouverneur beſtimmt, eine Verordnung
zu erlaſſen, die die Bildung eines aus Wahlen hervor
gehenden Stagtsrates im Königreich Polen anbahnt.
Die Teilnahme der in öſterreichiſcher Verwaltung ſtehen
den Gebietsteile des Königreichs Polen an dem Stagts-
rat wird noch durch ereete mit den n iſch

an beſtimmt ne agenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag-

freigegebenen

Es iſt.

abgegebene FettFür die Aufnahmen der An eigen ſberechtigt ur

175 Gr. Vierfruchtmarwelade
zum Preiſe von 21 Pfg.
Jm Jntereſſe einer möglichſt

rat in folgender Weiſe ſtatt. Jn den ländlichen Bezirken
wählen die Kreistage, in den Stadtkreiſen Warſchau und
Lodz die ſtädtiſchen Körperſchaften insgeſammt 70 Abge
ordnete. Dieſe Abgeordneten wählen ihrerſeits nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl acht Mitglieder
Stagtsrats, vier weitere Mitglieder werden vom General
gouverneur ernannt werden, der auch den Vorſitz über
nimmt. Der Stagtsrat berät die ihm vorgelegken Ge
ſetzentwürfe, hat das Recht zu Jnitiativanträgen und be
reitet die Beſchlüſſe des Landtages vor.

Dem Landtag können ebenfalls Geſetzentwürfe und
n für das Land wichtige Fragen zur Beratung und
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Jhm ſteht ein
Steuer und Aunlelherecht, zu. Damit er ſchon
von vornherein beſtimmte Aufgaben hat, iſt ihm die Be
ſchlußfaſſung über den in der Kreisordnung vorgeſehenen

otationsfonds über einen Landesmeliorationsfonds und
über einen Fonds zum Aufbau der zerſtörten Ortſchaftenübertragen. Die Verhandlungen des Stagatsrates und
Landtages, an denen der Verwaltungschef als Kommiſſar
der Regierung teilnimmt, werden in polniſcher Sprache
geführt.

Es ſoll damit ein erſter Schritt zur Vorbereitung einer
polniſchen Staatsverwaltung getan werden. Da die
Durchführung der Wahlen und die erforderlichen Verein
barungen mit dem k. u. k. Generalgouvernement Lublin
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen, ſoll ſobald als
möglich im Einvernehmen mit den öſterreichiſchunga-
riſchen Behörden ein proviſoriſcher Stagatsrat
für das Königreich Polen berufen werden.

Die UAniſorm der polniſchen Armee.
Die Uniform läßt die Erinnerung an die ruhmvollen

olniſchen Soldaten Napoleons I. und an die heutigen
olniſchen Legionen wieder aufleben. Die Bluſe iſt ähn

lich der Soldaten der letzteren; auf dem linken Oberarm
befindet ſich der polniſche Adler in Metall in amarant
rotem Stern. Dieſes Abzeichen befand ſich auf den Lanzen
fähnchen der polniſchen Alanen zur Zeit Napoleons I. Als
Kopfbedeckung dient die Konfederatka mit dem polniſchen
Adler in amarantrotem Felde. Die Wickelgamaſchen der
Polniſchen Legion ſind beibehalten. Als Kopfbedeckung
der Kavallerie dient außer der Konſederatka der Czapka
der polniſchen Alagnen mit weißem Adler. Die bisherige
Legion wird als Grun diſtock der neu zu bildenden
Armee dienen.

Volks wirtschaftliches.
Ein Ausfuhrverbot für Kohlrüben jeder Art aus

dem Königreich Sachſen iſt erlaſſen. Zuwiderhand
lungen werden bis zu 6 Monaten Gefängnis oder Geld
ſtrafe bis 1500 Mark beſtraft.

(D Die Druſchprämie. Die von der Reichsgetreideſtelle
zurzeit bisher gezahlte Druſchprämie von 12 Mark für die
Tonne gilt nur noch für Brotgetreide Lieferungen bis zum
15. November 1916 einſchließlich. Für Lieferungen
nach dieſem Tage bis einſchließlich 15. Dezember 1916
wird noch eine Druſchprämie von 10 Mark für die Tonne
gewährt werden. Für Brotgetreide, das nach dem 15. De
zember d. J. abgeliefert wird, darf nach dem Geſetz eine
Druſchprämie nicht. mehr gezahlt werden. Es liegtim Intereſſe der Landwirte, die Ablieferung nach Krä n
zu beſchleunigen und noch mögliſt viel Brotgetreide bis
15. Dezember abzuliefern.

Teichſtr., Thiermarſtr., Tieſer
Heller, Unter Alten urg

des
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Tarifsvertrags Verlängerung im Holzgewerbe. Nach
mehrtägigen Verhandlungen, die im Reichsamt des Jnnern
unter dem Vorſitze des Direktors im Reichsamt des Jnnern,Wirklichen Geh. Rats Dr. Caspar Wiſhen dem Arbeit
geberSchutzverband und den drei Arbeitnehmerverbänden
des Holzgewerbes ſtattgefunden haben, iſt am 10. Novem
ber 1916 eine Vereinbarung zuſtandegekommen, wodurvch
die bisher geltenden Tarifverträge auf ein Jahr, bis zum
15. Februar 1918, verlängert worden ſind.

Vermiſchtes.
55 Perſonen ertrunken. Der „Züricher Tagesan

zeiger“ meldet aus New York Von der Brücke Fort
Point bei Boſton fiel ein Tramwagen in den Kanal.,
55 Perſonen ſind ertrunken, nur ſechs Paſſagiere konnten
gerettet werden.

Eine ruchloſe Grabſchändung iſt auf, dem Friedhof
in Wriezen a. O. begangen worden. Ein unbekannker
Täter drang in das Erbbegräbnis des Oberpfarrers Jung
ein, öffnete den Sarg des Sohnes, der als Leutnant ge
fallen iſt, und entwendete dem Toten den Helm, den
Degen, die Achſelſtücke, das Eiſerne Kreuz und die beiden
Sporen.

Vorſicht Schwindelangebote. Jn einer Zeitung
fand ſich kürzlich ein Jnſerat, in dem gegen Einſendung
von einer Mark ein Rezept zur Herſtellung von Honig
angeboken wurde. Eine Dame, die das verlangte Honorar
an die nur durch eine Chiffre gekennzeichnete Adreſſe ein
ſandte, erhielt darauf das Rezept. Es lautete: „Werden
Sie eine Biene.“

Exploſtonsunglück. Oberhalb Limburg explodierte
ein mit 20 Perſonen beſetztes Lahnmotorboot. Zwei
Fahrgäſte ſind verbrannt und ſieben ſchwer verleßt.

Reinfall eines ſchlauen Bäuerleins. Ein Okonom
der Umgebung von Tirſchenreuth in Bayern ſollte
dieſer Tage einen Ochſen an die Heeresverwaltung ab
geben. Um einen höheren Preis zu erzielen, verabreichte
er dem Ochslein vor der Ablieferung nach Tirſchenreuth
noch eine ausgiebige Henkersmahlzeit“, ſo daß das Tier
immer dicker und dicker wurde und ſchließlich in kugel-
rundem Zuſtande den Reiſemarſch ankrat. Doch mit des
Geſchickes Mächten Dem Ochſen ging gar bald
der Schnaufer aus, und er machte alle Mienen, noch auf
dem Wege nach Dirſchenreuth ſeinen Geiſt aufzugebenDer Schlußeffekt war, daß das Ochslein notgeſchlachtet
werden mußte, zur großen Freude der Tirſchenreuther,
die auf unverhoffte Weiſe wieder einmal zu einem billigen,
ſaftigen Stück Ochſenfleiſch kamen.
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Voelcke,
Nun gingſt auch Du dahin, der Flieger Zier,
Mit dem ſich keiner, keiner meſſen konnte.
In vierzig Kämpfen ſiegreich Dein Panier
Sich ſtolz auf Deinem ſchlanken Fahrzeug ſonnte.
Die Deinen nicht-allein verlieren Dich,
Du Tapferſter, Alldeutſchland weint um Dich!

Unteroffizier E. Sſchneble- Halle g. S.
Kmdt. Gefangenenlager Merſeburg

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Jeder Haushelt erhält 1 Ei

mehr als der Haushalt Mitgliede
zählt (bei. b zum Haushalt ge
hörigen Köpfen alſo 6 G er).

geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Bekanntmachung.

Die nachfolgenden Jnſtalla
teure haben von uns die Berech-
tigung zur Ausführung von Haus
inſtallattonen zum Anſchluſſe an
das Kädtiſche Elektriitätswerk
erhalten:

1. Günther Liebmann, Enten
plan Nr. 6,

2. Paul Rudolpb, Clobfcauer
Str. ße Ne. 4,

3. Paul Schlippe, Weiße Mauer
Nr. 14

1. Stephan Kruck, Burgſtr. 18,
5. Otto Stewich, Karlſtr. 33/86,
6. Friedrich Wegner, Karlſtr. 8,
7. Albert Köhler, Gotthardt-

ſuraße Nr. 33,
8, Elektriſche Uverlandzentrale,

Halle a/S.
Anlagen und Erweiterungen,

die von vorſtehend nicht aufge
führten J ſtallateuren oder nicht
den beſtehenden techniſchen Vor
ſchriften entſprechend ausgeführt
ſind, werden grundätz lich nicht
an das Kädt ſche Elektrizitäts
werk angeſchloſſen

Merſeburg, den 7. Nov. 1916.
Der Magiſtrat.

Ausguhe von Marmelade
Der Stadt ſteht ein größerer

Poſten Vierfrucht Marmelade
zur Verfühung, die nur an Merſe
burger Eir wohner zur Vertei-
lung gelangen ſoll.

Um eine gerechte Verteilung
zu er ögl chen, wird

vom Mittwoch den 15. No
vember 19 6 ab

in den 14 Butterverkaufsftellen
der Stadt an die hieſigen Ein
wohner bei Gelegenheit der Ab
gabe der Fettmarken für dielaufende Woche auf Antrag gleich
zeitig Marmelade verabfolgt.

gleichmäß gen Verteilung dürfe
die Burterverkaufsſtellen die Mar-
melade nur an die zuihrem Butter
bezirk gehörigen Perſonen verab
folgen.

Merſeburg, 14. November 1916.
Der Magiſtrat.

erFutterrüben.
Dem Magiſtrat ſind von den

Herren Kommerzienräten Mox
und Carl Berger bier
500 Zentner Futterrüben
unentgeltlich zur Verfügung ge
ſtellt worden.

Die Futterrüben ſollen in An
betracht des Fehler s von Futter
kartoffeln an unbemittelte Ein
wohner der Stadt Merſeburg zur
Fütteruog ibrer Schweine und
des ſor ſtigen Kleinviehes unent
geltlich abgegeben werden.

Meldungen ſind am
Sonnabend den 18. Nov. 1916,

vormittags von 8-1 Uhr,
machmittags von 3--7 Uhr,
im Rathaus 2 Treppen, Zimmer
Nr. 28, anzubringen.

Die Bedingungen werden dort
bekannt gegeben.

Die Ausgabe der Futter üben
exfolot ſpäter nach Anweiſung
des Magiſtrats.

Merſeburg, den 14. Nov. 1916.
Der Magiſtrat.

Gtäbtiſcher Eier- Verkauf.
m Freitag den 17. Novbr. 1916,
4 nachmittags von 4 Uhr ab
werden im Laden Burgſtraße 16

Eier
ausgegeben.

Die Ausgabe erfolgt nur an
hieſtge Einwohner und zwar für
die Straßen:

Schreiberftr., Scbhulſtr., Sedan
ſtraße, Seffnerſtr., Seitenbeutel,

Der Preis für das Es beträgt
34 Pfennig.

Zur ſchnelleren Abwickelung
der Ausgabe wird dringend er
ſucht, das Geld abgezählt bereit
zu halten.

Merſeburg,
Der Nagiſtrat.

Kaufe Altertümer, uls.
alte Polſterſtügle alte runde Tiſche
alte Schreioſefret., Schränke, alte
Sofas, Gias, Porzellan ec Zahle
gute Preiſe. Off. erbitte unter
A. B. 65 an die Exped. d. Bl.

M

Hie Kinder
nehmen gern die wohl
ſchmeckenden WyberiTa

als wirkſames
Hausmittel anerkannt.

In allen Apotheken
und Drogerien Mk.

Sixtiberg, Steinſtr., Stufenftr., muuunnmme

den 14 Nov. 1916.

Konne inderntctersanen
nach Merſeburg u. Umeg

Pordern Sie

S.
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Kriegsnotspende
Kaben erbitten:

Stactrat Barth, Hafhaus Treppe. Vorm. von “0-J2 m

Stadtrat Chlele, robe terte
Städticche Sparkasce, Burgetrabe

n



Butterverteilung.
Am Sonnabend den 18. November 1916

all egen Abgabe der für die laufende Woche gültigen
reisfettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben werden.

Auf jede Kreisfettmarke werden 70 Gramm Butter zum Preiſe
von 86 Pfennig zugeteilt.

Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfahren,
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 13. Nosember 1916.,

Der Magiſtrat.

Verſteigerung
von S Höhenvieh. S
Am Sonnabend den 18. November 1916, vormittags 11 Uhr

ſindet ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
in Erfurt, Städtiſcher Viehhof, eine Verſteigerung vonken zur dudleitiing geriet Siminenthal Kühen

Der Verkauf erfolgt meiſtsietend gegen s e an Käufer,T ihren Wobnſitz in der Provinz Sachſen haben.

ueblingsblatt
ber deutſchen Familie

Met e er
„Die Welt der Frau

wöchentlich 26 Mfennig
burh den Buchhaundel

un bie Wo

en
der

234. Königlich Preußiſch
Klaſſe

en Klaſſenlotterie.
Ziehungstag. 14. November 1916.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei glei hohe Gewinne ge
ſallen, und zwar je einer auf die Looſe gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen T und II.

Ohne Gewähr. H. A. V.) (Nachdruck verboten.)
Jn der Vormittag s Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.

gezogen
2 Gewinne zu 30000 Mark. 68464
4 Gewinne zu 5000 Mark. 36062 190323
74 Gewinne zu 8000 Mark. 2344 13888 20494 82129 41267 41687 48486

57670 67882 69906 65694 66164 66725 69308 70397 89552 122487 128518
137059 139206 169856 163976 166328 179955 181966 191284 194355 196819
197272 199196 204631 204716 206838 208262 2160215 216534 2 e

134 Gewinne zu 1000 Mark. 1948 2717, 11385 15011 16369 17089 75
19408 20877 25381 27422 33660 39775 41719 41906 43298 43850 5421*
54987 58117 65421 65576 65990 70044 72355 75814 78454 81176 5
83907 84900 87569 91515 93288 160703 104693 1080t0 109985
113863 316638 128563 136234 110877 141915 150170 152160 152781
171628 176448 177524 181970 1814640 187787 189174 195635 203799
210138 214490 214632 216722 224187 229220 231054 233793

194 Gewinne zu 500 Mark. 231 4341 6759 8002 14987
17998 19160 19482 22820 24353 24757 28193 29051 30092
357388 46416 47116 49636 53937 54005 55154 56447 56591 57431
58220 66251 69018 76858 76990 77832 80051 82036 82651 84457
86389 90424 91349 92902 93191 95223 96018 99694 101997 115033
125796 126626 126898 127533 133853 135617 138203 138869 140234
1413804 141447 141588 142095 142957 147046 151410 152891 153342
157105 166461 168936 172074 173671 185245 185466 186135 186930
194065 196218 196836 179704 198658 200875 202914 204062 217811
219184 220342 228389 231987 232769 233369

Jn der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 Mark. 230308
s Gewinne zu 5000 Mark. 117612 145821 174535 224896
92 Gewinne zu 3000 Mark. 2083 2163 6698 7880 11926 20160

24587 29015 37657 40185 40881 47160 59719 71560 73081 76039 7712278719 93072 93608 108739 108958 110980 115960 117658 124208 124882
132791 182955 133694 137413 152422 154189 154802 180128 172538 186481
188139 192097 193591 196479 221560 228635 229209 230033

144 Gewinne zu 1000 Mark. 980 1427 3348 12170 15649 20770
81343 34892 36675 88878 41616 45783 46305 56960 59577 61648
62951 69187 64070 64581 72446 73293 779650 78071 82948 87880
97077 1003)6 102775 104279 113836 115444 117095 120557 121422
130845 139217 159894 140454 142394 146072 146201 147954 158882
158647 159802 169869 172915 177447 183971 184875 187948 192108
200840 202681 202080 204398 206124 207446 212986 215969 218022
229666 230384 231029

198 Gewinne zu 500 Mark. 641 1482 3945 5640 15062 1787823018 23469 26016 29070 30441 31272 32799 34028 36059 39344
40727 40744 41565 52935 54599 56205 57422 62552 62882 63018
69226 69787 76262 77081 78615 79315 79571 86379 86562 87868
93431 94651 94705 99194 101417. 102928 104358 110337 110534
115834 118599 120389 122085 124577 125092 126866 127546 129457
186024 137557 139536 139717 141289 144095 146237 150878 151240
154673 170090 172230 172798 174110 176523 178239 183727 1383796
189214 189309 192848 194451 196684 197097 206172 209334 2098375
213354 216011 218807 228806 224532 229762 2308377 231257 231513

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 390 000, 2 Gewinne zu 100000,
2 zu 75 000, 2 zu 60000, 2 zu 50000, 4 zu 40000, 16 zu 30 060, 380 zu 15000, 60 zu10000, 158 zu 5000, 2104 zu 3000, 4416 zu 1000, 65934 zu 500 Mark.

209417

16962
34338

57 950
84990

116973
140512
155178

191338
219101

15381
31211

29334

222068

22155
40404
63262
92050

113793
131692
153141

186026
213250

Kaiser Panorama
Mersehurg, Weißenfelser Str. I.

Nun noch his Sonne bende
S An der Front-zu unseren Truppen vor Verdun W

Eintrittepreise: Erwachsene 25, Kinder 10 Pfg.

S von an 3 10 eStoſſwechſellran henen echten
Blutarmut, Schwächezuſtände, Lungen-, Magen-, Darmleiden, GiatRheumatismus, Artertenverkalkun g, Zuckerkrankh. Leber u. Nieren
leiden uſw. Hervorragende Erfolge durch kombinſertes Sapervof
Heilverſahren ohne jede Berufsſtörung. Berl. Sie koſtenlos Broſpekt.
Sanitätsret Dr. Welses Umbugierumn Berlin. Immersrahe

n
solide Massanfertigung
nach Wiener Modellen.

Bei Verwendung Von besten Stoffen
und Zutaten Von 110 Mark an.n ſchall

Schneidermeister S
Burgstrasse S.an

Jugendpflege.
Jm Auftrage des Herrn Königlichen Regierungspräſidenten

findet Donnerstag den 23. November. vorm. 10 Uhr in Merſeburg
in der ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelmſtraße eine e ftatt,betr. Durchführung des e e vom 5. Oktober über
Jugend und e Abende,Es werden dazu alle Leiter und Leiterinnen der in dem
Berein zur Förderung der Jugendpflege in der Stadt Merſeburg
zuſammengeſch oſſenen Jugendvereine alle Schulleiter, Geiſtliche
Lehrer und Lehrerinnen ſowie alle, die Jnter-ſſe für das Werkder Jugendpflege und Jugenderziehung haben eingeladen.

Merſeburg, den 14, November 1916.
Der Vorſtand des Vereins zur Förderung der Jugendpflege

in der Stadt Merſeburg (E. V).
Für unſeren Abraumbetrieb „Gute Hoffnung bei Roßbachſuchen r zu möglichſt baldigem Antritt T

welcher mit den vorkommenden Arbeiten möglichſt ſchon vertrat iſt

Döring C Lehrmmann A G
für Bergwerk, Erd und Bauarbeiten,Vetriebsleitung Lützkendoef,

Poſt Neumark Bez. Holle)

G Füehge Drdarbeiter
und Arbeiterinnen

ſtellt ein
J Heinrich Scheven, Senat Rerjebe.

Tüchtige Arheiter
finden bei dem aut Werk Leuna üblichen Lohn Beschäftigung.

Zu melden bei
Bauführer C. Eckarat, Güterhahnwof Hersehurg, gegenüber der Gasanstalt

Mehrere Kräftige
Handarbeiter

ſtellen ſofort ein

B. MHerrich e Co
Iübhl wäre Danschreber

für Bauſtelle Leungwerke ſofort geſucht.
Offerten mit Gehaltsanſprüchenan

Carl Lingeslehben, dweehes Gnſethe de s5.

Zum Guccherticken,
ſowie alle Art Buntßickerei emp
fiehlt ſich

Marta verw. Hörſchs,
Markt 27 1.

luenherger

im Tivoli

Man bun. Abt In

hen Na
f. Ritterstr. l.
Programm von

Donnerstag bis Sonntag.
S Eine moderne S reichheolzfabrik.

Jntereſſant.
Meßter-Woche. Kriegsſchau,

M Pfuhuss.
Hriginelles Luſtſpiel in 8 Akten.

S Je Ring Aer
S Prrronen.
u in 1 Vorſpiel u. 3 Akten.

IUcdden Frt Il benlfen

zum ſofortigen Astritt ſucht
H. Wittenbecher, Großkayng.

1 Baäckergeselle
Szird ſofort geſucht.

Euſtav Weber, Sand 20
kiden tüchtigen Wiliartreen

Note Mansdener

gucht be hohem Gehalt

Müllers Hotel
Zuver äſgen, kräftigen

Mrbeifer
ſtellt per 27. e. für dauernde Be
ſchäftigung ein

Paul Lätzkenorf,
Holzhandlung.

Für die Volksküche wird für
ſofort eintüchtiges Hauemüdchen

geſucht Zu melden zwiſch1 Uhr Vollksköche, Scſnerttt

Ordenztiches, ehrliches

Mädenem,
welches in der Hausarbeit Beſcheid
weiß, zum 1. Januar 1917 geſucht.

Frau artig Schladitz,
Gotthardtſtr. 13.

fing PDengtwädchen,
nicht unter 18 Jahren, zum 1. Ja
nuar geſucht.Frau Wiegand, Ober Altenb. 11.
Geſucht ſofort ein anſtändiges

Hausmädchen.
Krankenhaus.

T Sauberes tüchtiges
Mädchen für Küche u. Im
zum 1. Jan. oder geſuchFrau Reg.Rat e

Am Bahnbof 1, pt.
beldene Kette mit er
verloren gegangen. Gegen Be
lohnung abzugeben

Kl. Riterßr. 1 im Laden.
Portemonnaſe mit Inhalt

gefunden. Abzuh. Thietmarſtr. 5 I.
Hierzu eine Deilage.



vffne Sprache über das, was ſie mit uns vorhaben.

e ührten Eilzug 73 in

e e e e e

Nr. 2

Anſre Feinde in ihrem wahren
CLicht.

Man muß es unſern Feinden laſſen: ſte reden eine

of e Zwariſt es noch nicht ſo lange her, da man es in England nicht
wahr haben wollte, daß der Vierverband es auf die Ver Müuſeum, der Dom
nichtung Deutſchlands abgeſehen habe. Die engliſchenDrahtzkeher ſanden es damals für angezeigt, ſich e
fälliges Mänkelchen umzuhängen und ſo zu tun, als ob ihr

Kampf nur dem preußiſchen „Militarismus“ gelte, deſſen
Druck auf der ganzen Welt laſte. Das war auf die Neu
tralen berechnek. Die glauben ſie aber ſetzt ſoweit in der
Taſche zu haben, daß ſie die Maske wieder fallen laſſen
können. So lieſt man jetzt faſt täglich in den engliſchen
und e Blättern Aufſätze, die die Notwendigkeit
r Zerſtüce lung und ZerſchmetterungDeutſchlands als eine Selbſtverſtändlichkeit betrachten und
nur noch darüber handeln, wie das im einzelnen gemacht
werden ſoll. Daneben wird, um dieſen Plänen den nötigen
Nachdruck zu geben, der Haß der Völker gegen Deutſch
an. d planmäßig aufgepeitſcht. Den Gipfel hierin er
reicht e n er ein Aufſatz des Pariſer „Figaro“ mit der
Überſchrift „Der Haß“.

„Das Feuer auf dem Altar des Haſſes“, heißt es da,
„muß geſchürt, der Wein des Schreckens muß getrunken
werden.
auch nicht die Trümmer ab, ſondern ſchaut nur hinüber
wach Oſten mit Zähneknirſchen: Morgen! Morgen! Die
Arg des Haſſes beginnt. Auch der Engländer weiß zu
haſſen und kann es länger als ein Jahrhundert, wenn
es ſein muß. Jch bedaure die deutſchen
Mütter, wenn die Söhne Cromwells als
die erſten den Rhein überſchretiten.“
Dieſe Auslaſſungen zeigen uns, was unſerm Volke und ware kam jetzt hier zum Verkauf, nämlich ein großer

ß Poſten geräucherter Schinken, Knackwurſt, Zungenwurſtihr Ziel, an den Rhein zu kommen, erreichen würden. e t n n e
Mit einer ſchamloſen Offenheit wird hier der friedlichen

Daß Eng

unſerer Heimat bevorſtehen würde, wenn unſere Feinde

Bevölkerung Raub und Mord angedroht.
länder und Franzoſen dieſe Drohung in die Tat umſetzen
würden, das zeigt uns die Geſchichte, zeigen uns die Grau
ſamkeiten und gemeinen Verbrechen, die den Weg engliſcher
Kolonialpolitik in Aſien und Afrika bezeichnen, zeigen uns
die brennenden Horden Ludwigs des Vierzehnten, deren

verderbenden Spuren wir heute noch in deutſchen Landen
begegnen. Jſt da noch einem unklar, wofür wir kämpfen
Am nichts weniger als Haus und Hof, Weib
und Kind, Heimat und Vaterband! Setzen
wir dem Haß unſerer Feinde die Tat entgegen, die Tat
der Waffen und die Tat des vaterländiſchen
Opfers, dann, aber auch n ur dann werden wir ſiegen
und unſer Vaterland vor dem Haß und der Rache der
Feinde bewahren.

Provinz und OAmgegend.
Zeitz, 14 Nov. Eine Belohnung wurde

n uiglichenzEiſenbahnd
von de

nhyre r G ure

eißenfels- Zeitz zwiſchen Blockſtelle Beudnitz und Bahn
hof Weißenfels vor einer in das Gleis ragenden Stoß
e die ſich gehoben hatte, rechtzeitig zum Halten

rachte

e und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jlſe hatte eines Tages eine Botſchaft von ihrer Mutter

an den Profeſſor auszurichten gehabt und wußte, daß von
einer wirklichen Störung der Privaträume durch ihres
Mannes Praxis nicht die Rede ſein konnte. Er hätte ihr
alſo die oberen Räume nur angewieſen, um ſie möglichſt
weit aus ſeiner Nähe zu verbannen. Das war gut ſo, es
würde den Verkehr erleichtern, aber es war doch eine
Bitterkeit in dem Lächeln, mit dem ſie der Mutter dankte
für die Fürſorglichkeit ihres Sohnes. Das entging der
alten Dame nicht und machte ſie noch verlegener. Aber
dann öffnete ſich die Tür zu Jlſes Wohnzimmer, und do
war alles andere vergeſſen über der glückſeltgen Über
raſchung, die ſich der jungen Frau bot, und die ſie laut
guffubeln ließ. Überall, wohin ihr Auge traf, altgewohnte,
liebe Gegenſtände: die ſchöne Rokokogarnitur aus der
Mutter Salon, der entzückende venezianiſche Kronleuchter,
der Schreibtiſch mit den Perlmutterintarſien, ſogar die
ewig nichende, grinſende Pagode fehlte nicht auf dem
Kaminſtims. And dort am Fenſter hinter den freundlich
grünen Topfgewächſen ihres Mädchenzimmers ſtand der
glte, morſche und doch geliebte, vertraute Gefährte ihrer
Jügendzeit, ihr Nähtiſch, und darauf lag das Buch, das
ſie bei ihrer haſtigen Abreiſe von daheim mitzunehmen
vergeſſen hatte. Alles wie zu Hauſe im Gartenhäuschen,
aber ſo viel behaglicher, wohnlicher als dort. Da waren
nicht mehr die blinden, das Auge beleidigenden Stellen
an der Politur der ſchönen alten Möbel, keine zerſchliſſenen
und verſchoſſenen Bahnen an den Polſterſachen!

Jlſe war völlig benommen.
„Das habe ich dir zu danken, Mama!“ ſtieß ſie hervor.
„Nein, mein Kind, das hat Dietrich veranlaßt. Jch

habe ſogar die Befürchtung gehegt, die alten Sachen
könnten auch die alten Zeiten mit ihren trüben Erinne-
rungen bei dir lebendig machen, Dietrich aber meinte, jeder
hinge an der Heimat, und ſei ſie auch noch ſo trübſelig für
ihn geweſen, und er möchte doch gern, daß du dich recht
bald heimiſch bei uns fühlteſt und daß iſt auch mein
Hergenswunſch.“

Da rief Jlſe voll Qual: „Kannſt du das wirklich
wünſchen, Mama? Weißt du, was für eine Mitgift dir
die armſelige Klavierlehrerin vielleicht ins Haus bringt?“

„Jch weiß nur, daß du meines lieben Sohnes junges
Eheweib biſt, und das genügt mir. Nun mache dich

Donnerstag den 16. November

Beilage- zum „Mexſeburger Correſpondent“,
G.

Magdeburg, 14. Nov. Beginnend mit dem 3. oder
10. November, eine Beſuchseſſe neuftraker don
naliſten in Mitteldeutſchland geplant. Die Gäſte wer
den an einem der betreffenden Sonntage in Magdeburg
ankommen und nach einem kurzen Zuſammenſein. am
Abend in den Tagen von Montag bis Mittwoch umfang

a

reiche Beſichtigungen in Magdeburg und Umgebung vor
nehmen.

as Mutterland zählt nicht ſeine Toten, ſchätzt

große Waſſerwerk; bei gutem Wetter iſt auch

Gezeigt ſoll ihnen werden das Kaiſer Friedrich
der KloſterKreuzgang, das neuen

eineDampferfahrt beabſichtigt; ſrner ſollen große Werte, ſo
u. a. Krupp, Polte, eine Zuckerfabrik und die großen in
duſtriellen Neuanlagen in der Umgebung beſucht werden.
Am Donnerstag fahren dann die Journaliſten nach Leip
zig, wo ihnen die Deutſche Bücherei und das Stadtge
ſchichtliche Muſeum gezeigt werden ſollen und wo ſie im
Gewandhaus Konzert hören werden.

Magdeburg, 14. Nov. Geſtern fand hier der 19.
ordentliche Verbandstag des Reviſtonsverbandes ge

werblicher Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen, e. V., mit
dem Sitze in Halle a. S. ſtatt. Nach dem Berichte des
Verbandsdirektor E. Friedrich Halle ar S. gehörten dem
Verbande am 1. April d. J. 51 Genoſſenſchaſten an, wäh
rend der Beitritt von weiteren 25 Genoſſenſchaften in
Ausſicht ſtehe. Dieſes Reſultat beſtätige, daß die genoſſen
ſchaftliche Selbſthilfe noch niemals zu einer ſolchen Be
deutung gelangt ſei, wie im Laufe des Weltkrieges. Be
ſchloſſen wurde, nach Möglichkeit genoſſenſchaftliche Lehr
kürſe ins Leben zu rufen. Verbandsdirektor Korthants

Berlin legte in ſeinem großzügigen Vortrage über „Oie
Mitwirkung der Genoſſenſchäſten bei der Uberleitung von
der Kriegs zur Friedenswirtſchaft“ den Rahmen feſt, in

lich zur Verzweiflung zu treiben, u veretteln.
Camburg, 14. Nov. Eine ſeltene Freibank

u. dergl., alles in tadelloſer Beſchaffenheit und Güte. Ein
Landwirt auf dem rechten Ufer der Saale hatte dieſe
Schätze bei der amtlichen Beſtandsaufnahme verſchwiegen,
die Polizei kam aber dahinter, nahm ſie ihm weg und
brachte ſie auf der Freibank zum Verkauf. An Liebhabern
fehlte es natürlich nicht.

Eilenburg, 14. Nov. Jn dem Grundſtück des Tiſchler
meiſters Auguſt Bemm, Röberſtraße 9, entſtand heute
früh gegen 9 Ahr ein Brand, der die im Hofe ſtehende
maſſive dreiſtöckige Werkſtatt mit ſämtlichen Vorräten, da
runter fertige Möbel, zwei Loren Holz, Leim, Spiritus
uſw., im Werte von etwa 30 000 Mark, vollſtändig ver
nichtete. Als Arſprungsherd des Feuers wurden die Keller
räume feſtgeſtellt, in denen ſich der Heizungsofen für die
Dampfheizung befindet.

Gräfentonna, 14. Nov. Ein krauriges Kriegs
bild bot ſich dieſer Tage hier. Vor der Wirtſchaft am
Bahnhoſe ſtand frierend und klappernd im kalten, nebligen

e vonlometer 1,2 der Strecke

Morgengrauen eine junge Frau, von ſchönen Geſichts
zügen, in dürftiger Kleidut

ine ni
ie der Allgemeine Anzeiger“ für Zella- M

zählte die Frau zu den Kriegsopfern.
Kriege, hat ſie ſich vergeſſen, ſich mit einem Ausbeuter

el errſchte.

haus einbrachte.

ſein.
Jlſe faßte ſich mit beiden Händen an den t
„Chriſtel, Chriſtel, das alles iſt wie ein toller Traum!
Die unglaublichſten Dinge ereignen ſich in der natür

en Weiſe von der Welt! Mir graut vor dem Ex
wachen.

„Mir graut viel mehr davor, daß Sie noch im Traum
aus Jhrer Rolle fallen werden.“

„O Chriſtel, du haſt einen rauhen Willkommen für
mich und Wolf iſt überhaupt nicht da gerade ihr
beiden, meine Liebſten und Getreueſten, geht am härteſten

tie mir um
„Wir nehmen bloß die Dinge, wie ſie liegen, und wir

möchten, daß Sie das auch täten. Aber ich ſehe eben,
hier fehlt noch ein Haken am Kleide, den will ich ſchnell
noch annähen.“ And Chriſtine lief eilfertig hinaus.

Jlſe ſah n langſam im Zimmer um, und während ihr
Blick über die Zeugen ihrer trübſeligen Vergängenhett
glitt, kam es wirklich, wie Frau Herrmann gefürchtet
hatte, die alten Zeiten mit all ihrer Not ſtiegen wieder vor
ihr empor, und eine Angſt befüel ſte, daß ſie meinte, er
ſtücken zu müſſen. Sie lief zu einem Fenſter, um es auf

uretßen, aber es zeigte ſich, daß es die Tür zu einem
kleinen Balkon war, der auf die Terraſſe zwiſchen den bei
den Seitenſflügeln des Hauſes blickte. Jlſe trat hinaus
und lehnte ſich über die Brüſtung, um die friſche Früh
lingsluft ihren heißen Kopf kühlen zu laſſen. Jhr gegen
über lag die Wohnung ihres Mannes, und ſoeben trat der
Profeſſor zum Ausgehen angekleidet, aus der Tür. Er
ſchien eilfertig geſchäftig, aber während er über den Kies
platz ſchritt, ſah er mit einem ernſten, forſchenden Blick
zu ihren Fenſtern empor. Als er ſie ſah, zog er den Hut,
doch der Ausdruck ſeines Geſichts änderte ſich nicht, und er
hielt ſich nicht auf.

„Das iſt dein Hochgeitstag!“ dachte ſte, und ſie lachte
in ihrer Bitterkeit krampfhaft laut auf, daß Chriſtine, die
ſoeben zurückkehrte, erſchrochen an der Tür ſtehen blieb und
ſte mißtrauiſch betrachtete.

„Sie ſcheinen ja ſehr vergnügt“

welchem das Wirtſchaftsleben ſich im Frieden zu vollziehen
habe, um das Vorhäben Englands, Deutſchland wirtſchaft

bis zum 1. Mai gelten.

ehlis ſchreibt,
Jhre Mann im

h

r

e

eingelaſſen, was ihr die Eheſcheidung und ein Jahr Zucht-
Sie verlor den Verſtand darüber und

Dieſer Nadelbäume hat ſich v

n
m

Koburg, 14. Nov. Durch Zufall bemerkte ein Haus
iſter beim Abholen von Poſtſachen im hieſigen Haupt

poſtamte durch das Schließfach, wie der Poſtſchaffner
Mönch ein zurückgekommenes Feldpoſtpaket mit den
Händen befühlte, um es dann in der Hoſentaſche verſchwin
den zu laſſen. Der Beobachter teilte das Geſchehene einem
anderen Poſtbeamten mit, und dieſer erſtattete Anzeige bei
der Poſtbehörde. Bei einer in der Wohnung des M. ſofort
vorgenommenen Hausſuchung wurden eine ganze AnzahlBeweismittel, von Poſtdiebſtählen herrührend, vor efun
den und beſchlagnahmt. Mönch der 27 Jahre im Dienſt
iſt, wurde ſofort in Haft genommen. Seine Verhältniſſe
ſind gute, ſo daß nur der Hang zum Stehlen den Mann
zur Dieberei veranlaßt haben kann.

Apolda, 14. Nov. Mit Zuſtimmung des Großherzog-
lichen Staats miniſteriums in Weimar hat der Bezirks
direktor für den II. Verwaltungsbeztrk folgende Höchſt
preiſe für Gänſe feſtgeſetzt: 1. für den Verkauf vom
Gänſebeſißer an den Händler a) bei Gänſen bis 8 Pfd.
,75 Mk. bei Gänſen von 8 bis 12 Pfd. 2 Mk. o) bei
Gänſen über 12 Pfd. 2,25 Mk. für das Pfund; 2., beim
Verkauf vom Gänſebeſitzer oder Händler an den Ver
braucher: a) bei Gänſen bis zu 8 Pfd. 2 Mk., bei
Gänſen von 8 bis 12 Pfd. 2,25 Mk., c) bei Gänſen von
über 12 Pfd. 2,50 Mk. für das Pfund. Der Höchſtpreis
verſteht ſich für geſchlachtete und trocken gerupfte Gänſe,
die 18 Stunden vor der Schlachtung nicht gefüttert ſein
dürfen, beim Verkauf an den Verbraucher für handels
übliche Aufmachung. überſchreitungen werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mk. beſtraft.

Deſſau, 14.. Nov. Die hieſige Geſchäftswelt beab
ſichtigt, den 7 AhrLadenſchluß einzuführen. Aller
dings ſoll er nur für das Winterhalbjahr, gegebenenfalls

Jlmenau, 14. Nov. Eine längere Ausſprache führte
in der jüngſten Gemeineratsſitzung eine Miniſterialver
fügung herbei, nach welcher der Städtgemeinde nahegelegt
wird, im Schlachthof eine eigene Molkerei an
begen. Die Herſtellungskoſten der letzteren belaufen r

nach einer Meldung der „Henne“ auf 6000--7000 Mar
Der Gemeinderat hielt dieſe Anlage für zwecklos, da es
an der erforderlichen Milch fehle, und beauftragte den Ge
meindevorſtand, gegen diebezügliche Verfügung vorſtellig
zu werden. Für den Fall aber, daß auf der Anlage ſeitens
des Staatsminiſteriums beſtanden werden ſollte, ſoll feſt
geſtellt werden, ob, bezw. welchen Betrag der Kommunal
verband zu dieſen Koſten leiſten will.

F. Zahna, 14. Nov. Jn den letzten Nächten ſind in der
hke n Chamottefabrik für 1100 Mark Treibriemen ge
ſtohlen.

Stolberg, 14. Nov. Mit dem Fällen von Weihe
nachtsbäumen ſoll im Harz begonnen werden. Jn
den fiskaliſchen, herzoglich braunſchweigiſchen und fürſt
lich Stolbergſchen Forſtbezirken ſollen dieſes Jahr über

20000 Weihnachtsbäume geſchlagen werden. Der Abſatz
Jahr u J

an e en n Salle berſtadt, Braunſchweig
Steinbach

die von ver
t werden?“

anziehen.“

Während des Ankleidens fielen Jlſe plötzlich mit heißem
Schreck die Mellwitzes ein. „Jch hatte ſie eJ

ganz vergeſſen, Chriſtel, kannſt du das glauben?
kürlich werden ſie zum Diner kommen.“

„Nein, ſie ſind verreiſt. Das iſt doch verſtändlich. Und
keiner freut ſich mehz, als der alte Jörg. Wenn der
Sprühteufel Frau Profeſſor geworden wäre, hätte er ſte
alle ausgetrieben, meinte er. Er ſcheint ſonſt ein Duck
mäuſer, aber darin iſt er ganz vernünftig

„Alſo eine Galgenfriſt! Es wäre mir lieber geweſen,
ich hätte gleich mitten hinein gemußt in den Kampf.“

„Mir auch“, verſicherte Chriſtine energiſch, „ich bin be
reit, aber ob ſie es ſind

Als Jlſe eben im Begriff ſtand, ſich zum Diner nach
dem Erdgeſchoß zu begeben, klopfte es, und der Profeſſor
krat ein. Er war im ſchwarzen Geſellſchaftsanzuge; nicht
im Frack, es ſollte eine einfache Familtenfeier ſein, außer
den Angehörigen waren nur Doktor Schweigers und die
Frau Kommerzienrat Schwarz geladen.

„Jch hoffe, du biſt ein wenig zufrieden mit deinem
neuen Heim“, ſagte er mit einem leichten Lächeln

Selbſtverſtändlich wird jeder Wunſch, den du noch haben
ſollteſt, gern erfüllt.

„Welchen Wunſch könnte ich noch haben, nachdem du
in einer Weiſe für mich geſorgt haſt, die mich beglückt und
beſchämt zu gleicher Zeik! Jch danke, danke dir“.

Ste ſtreckte ihm impulſiv herzlich die Hand entgegen,
und während ſie ihn ein wenig ſcheu anſah, ſtieg langſam
ein heißes Rot in ihr Geſicht.

Er ſah die Hand kaum, ergriff ſie ganz mechaniſch.
Sein Auge v bewundernd an ihr. Jhre Schönheit
hatte ſich ihm ſelbſt in ihren ſchmuckloſen, mehr praktiſchen
als ſchönen Alltagskleidern enthüllt, jetzt aber, in dem
weißen, feſtlichen Gewande, das mit ſeinen weichen Falten
ihre graziöſe Geſtalt eng umſchloß, erblühte ſie zu ihrem
vollen berückenden Zauber.

(Fortſetzung folgt.
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genommen.

Ausland kommenden Nahrungsmittel, wie Butter, Eier,

Nahrungsmitteln. Man darf deswegen hoffen, daß in dem

Merseburg und Amgegend.
15. November.

Auszeichnung. Mit dem Eiſernen Kreus Klaſſe
iſt der Ofſigierſtellvertreter im 227. Jnfanterie- Regiment

aul Hermes, früher Kompagniefeldwebel der 5. Kom
pagnie 36. Jnfanterie Regiments ausgezeichnet worden.
H. iſt der Schwiegerſohn des Bäckermeiſters Stadtverbrd
neten Hüthel hier.

Beſttzerwechſel. Das Grundſtück „Neumarktsmühle“
S

S
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e re rer inan i Pudding

e e e in Butter.

Neue Beſtimumngen im EiſenbahnGüterverkehr.
Bezüglich der Anweiſungen des Empfängers für Güter,
die auf der Beſtimmungsſtätion eintreffen, können von
dieſem beſtimmt werden, daß das Gut einem dritten aus
geliefert wird, daß einem dritten der Frachtbrief gegen
Zahlung der Fracht abgegeben wird, und daß die Güter
gbfertigung vom Empfänger beauftragt werden kann, das
Gut mit neuem Frachtbrief nach einer anderen Station zu
ſenden. Für die Ausführung dieſer Anweiſung wird mit
Gültigkeit vom 1. Januar 1917 eine Gebühr erhoben.
Dieſe beträgt bei Stückgut 50 Pfennig, bei Wagenladungen
3 Mark für die Frachtbriefſendung. Jhre Höhe entſpricht
dem erheblichen Zeitgufwand und der mit ihrer Aus
führung verknüpften Gefahr der Eiſenbahn.

Neuregelung des geſamten Fiſchhandels. Für die
vom Ausland eingeführten friſchen Fiſche wird jetzt eine
ähnliche Regelung geſchaffen, wie ſie für die meiſten vom

Käſe uſw. beſteht. Die ZenkralEinkaufsgeſellſchaft zen
traliſiert nämlich jetzt auch die Fiſcheinfuhr, wobei aller
dings, der Verderblichkeit der Wure entſprechend, etwas
mehr Bewegungsfreiheit gelaſſen iſt als bei den ſonſtigen

Maße dieſer größeren Freizügigkeit für die Warenanfuhrdie Fiſche nach der Zentraltſierung nicht im gleichen Haſe

vom Markte verſchwinden werden, wie es bei Eiern, Käſe
uſw. leider der Fall iſt. Auch darf man hoffen, daß die
de Geſellſchaft erſtrebte Preisverbilligung eintreten
wird.

Das Zeitungsgewerbe hat ganz beſonders in der
jetzigen Zeit mit Schwierigkeiten zu kämpfen, und wenn
ſolche auch nicht in dem Maße, wie bei unſeren Feinden,
in die Erſcheinung treten, fo ſind ſie doch unſtreitig vor
handen. Die Höhe der Papierpreiſe, Mangel an Roh
er und ungeſchultes Perſonal ſind die Haupturſachen
der Schwierigkeiten, unter denen die Zeitungen zu leiden
e Vor allen Dingen iſt es auch die Druckfarbe,
ie beſonders manches zu wünſchen übrig läßt, weil es

an den erforderlichen Olen mangelt. Das Ausſehen der
Zeitung und die Lesbarkeit des Gedruckten leidet dar
unker, und dies iſt deswegen ſo beſonders fühlbar, weil
der Leſer mehr denn je auf abendliche Beleuchtung an
gewieſen iſt. Auch empfindliche Naſen nehmen zuweilen
„Anſtoß“ an dem manchmal nicht mit Lavendelduft erfüllten Geruch der Druckerſchwärze. Aber heute, wo ſo
vieles anrüchig iſt, muß man auch das mit in den Kauf
nehmen. Unſere Lieferer geben ſich die größte Mühe,
gber nichtsdeſtoweniger müſſen wir unſere Leſer um Nach
icht bitten, denn auch in dieſer Beziehung muß uns das

ort „Durchhalten“ auf her Zeiten e
Die unerhörten Wucherpreiſe für Gänſe werden,

wie man uns von geſchätzter Seite ſchreibt, auch hier
immer mehr geſteigert. Am vergangenen Sonntag ſind
in Merſeburg 3,50 Mk. für das Pfund verlangt und be

h

h

zahlt worden. Natürlich werden nun die, welche bisher

den gewiß ſchon übermäßigen Preis von 3 Mk. erhielten,
der Meinung ſein, daß ſie zu billig verkauft hätten. So
haben wir ſicherlich eine fortgeſetzte Erhöhung der Preiſe
zu erwarten, denn für die Kriegswucherer gibt es keine
Grenze, die ſie zufrieden ſtellen könnte. Darum iſt es
erwünſcht, daß die Behörden einſchreiten und Höchſtpreiſe
feſtſetzen. Nur darf damit nicht ſo lange gewartet wer
den, bis es keine Gänſe mehr gibt. Die kürzlich in dieſem
Blatt gebrachte Außerung, daß 1,75 Mk. für das Pfund
ein angemeſſener Preis ſei, dürſte wohl die allgemeine
Zuſtimmung der Verbraucher gefunden haben. Der

Kriegswucher iſt die häßlichſte Begleiterſcheinung unſerer
ernſten Zeit, die alle zum Opferſinn, und zur Selbſtver-

leugnung verpflichtet. Aber viele ſehen die Notlage als
willkommene Gelegenheit zur Bereicherung an. Darum
ſind die ſchärfſten Gegenmaßregeln geboten.

Für Geldſendungen an Kriegsgeſangene iſt folgen
es zu beachten: Die Auszahlung der Poſt anweiſungen an
e Kriegsgeſangenen im Ausland wird oft dadurch er

chwert oder unmöglich gemacht, daß Angaben über den
Druppenteil, dem der Gefangene angehört hat, in der
Aufſchrift (auf der Rückſeite des Poſtanweiſungsabſchnitts)
ſehlen. Nötig iſt die Angabe der Kompagnie (Eskadron,
Batterie) und des Regiments (ſelbſtändigen Bataillons).
Angaben über die größeren Einheiten (Brigade, Diviſton,
Armeekorps) ſind dagegen zu unterlaſſen.

a S

Auf der Suche nach Oermissten
wende man ſich nur an die

Geſrchäfksſtelle der Bilfe: Halleſche Hkr. 63
Fabrikdirektor (Webe r)

Der Frauentitel für Kriegerbräute, deren Verlobte
im Felde gefallen ſind, iſt nach badiſchem Vorbilde nun
mehr auch für das Königreich Sachſen im Ver
ordnungswege freigegeben worden. Es muß aber der Nach
weis erbracht werden, daß die Abſicht der Eheſchließung
ernſtlich beſtanden hat. Die Verleihung dieſes Titels hat
keine rechtliche Wirkung gegenüber dem Nachlaſſe des
Bräutigams oder gegenüber dem Reich oder dem Staate.
Die Verleihung des Titels erfolgt nur an Kriegerbräute,
die die ſächſiſche Staatsangehörigkeit beſitzen.

Es geht auch ohne „Erſatz“Fabriken. Aus dem
Ammerlande ſchreibt man dem „Hamb. Kur.“: Alte Leute
wiſſen noch von Zeiten zu erzählen, wo ſtatt Bohnen
Runkelrüben- Kaffee getrunken wurde. Jetzt ſind
dieſe Zeiten wieder da. z nerlangenden Bohnenkaffee wird Kaffee aus Runkelrüben
gekocht. Zu dieſem Zwecke werden Runkelrüben geſchält,
in kleine Würfel von einem halben Kubikzentimeter ge
ſchnitten und auf oder im Herde getrocknet. Darauf wird
das Erzeugnis wie Bohnenkaffee behandelt, alſo geröſtet
und zum Gebrauch gemahlen. Allgemein iſt man mit dem
Ergebnis ſehr zufrieden und findet hierin einen wirklichen
Kaffee-Erſatz.

bekömmlicherWie da wird. Bekannts Kriegs
ſind a di man le KloKriegsbrot. Wenn das Bro 5einfach in Scheiben und trocknet es in der Röhre oder an
einer nicht zu heißen Stelle des Ofens. Solches Brot iſt
ſchon deswegen bekömmlicher, weil es gut gekaut werden
muß. Wem das Brot zu hart geworden iſt oder zu alt,
der bröckle es in die Suppe oder mache eine gute Brot
ſuppe daraus Jedes Stückchen Brot, jedes Krümchen
muß heute ſorgſam behütet und verwendet werden! Möge
dieſe Lehre des Krieges eine bleibende ſein fürs ganze
Leben, für uns und unſere Kinder!

Vortrag. Man ſchreibt uns: Nächſten Freitag
wird Paſtor Dannenberger wieder auf Wunſch ſeiner
Freundinnen und Freunde im „Tivoli“ ſprechen. Auf
Wunſch behandelt er: „Warum Jeſus nicht geheiratet“,
danach: „Wie entſtand unſer Kirchenbekenntnis, das ſog.
Apoſtolium und andere Bekenntniſſe“, endlich, wenn
die Zeit reicht, dürfte er noch „Ernſtes und Heiteres vom
Krieg um die Wahrheit in der Kirche“ mitteilem.

W

Merſeburgiſche Philoſophie.
Nach den neueſten Nachrichten der beliebten Münchener

„Fliegenden Blätter lebte in Merſeburg ein Philoſoph
mit Namen Zephiſes, der eine hohe Weisheit ausbrütete!
Bekränzt das Haupt, im Philoſophenmantel ſitzen, von
Oberländers trefflicher Hand gezeichnet, drei Philoſophen
beim Glaſe Bier im Gaſthaus des Menander, und zwar:
Zephiſes aus Merſeburg, Eumenes aus Pirna und Eu
kleides aus Frankfurt a. M. Der freudeſtrahlende Eu
menes mit dem Vollmondgeſicht raucht Zigarre, der
hagere, etwas finſter dreinſchauende Zephiſes aus Merſe
burg hat vor ſich die Schnupftabakdoſe, er iſt alſo ein
Schnupfer, und der Frankfurter Eukleides raucht und
ſchnupft nicht, er trinkt nur, aber mit Würde!
Man ſieht es den drei Zechern an, daß ſie ſich ſoeben
in die allertiefſten Tiefen der Philoſophie vertieft haben
Eumenes mit Lächeln, Hephiſes mit finſterm Blick, Eu
kleides mit Würde. Bei den philoſophiſchen Betrachtungen
haben ſich die Gemüter etwas erhitzt. Jeder glaubt, er
habe den Stein der Weiſen! Hin und her gehen die
Kontroverſen zwiſchen Heiterkeit und Würde Und Ent
ſagung, bis jeder ſein beſonderes Weisheits-Ei legt. Der
hagere Merſeburger Zephiſes will dem Streit ein Ende
machen, indem er ſeine negative Philoſophie auskramt
und mit ſeiner Negation in kräftigem Kernwort. alles über
den Haufen zu werfen glaubt. Aber, ſchon kommt Eu
menes aus Pirng mit urwüchſiger Lebensfreude und der
Frankfurter Eukleides hat gegen beide ſein Sprüchlein,
wobei jeder in ſeiner heimiſchen Mundart redet, ſo daß
e unſer liebes Merſeburgiſch beim Zephiſes deutlich er
ennen. Der grämliche Zevphiſes,

Der ſagte ſtets nur dieſes
„Mr weeß doch niſcht Gewießes!“
Der fröhliche Eumenes,
Der ſagte Kets nur jenes
„Niſcht, wiſſen is was Scheenes!“
Der würdige Eukleides
Sprach zürnend über beides.
„Uhr wüßt nur nüchts Geſcheutes!“

Schwickert.

Als Erſatz für den jetzt kaum zu
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gen über das ungewohntem e v

Zöſchen, 13. Nov. Vorausſichtlich werden die
Strghengrbei en anf der Strecke Zöſchen Wegwitz
noch im Laufe der Woche beendet ſein, ſo daß der Wgaen
verkehr, der im Laufe der letzten Wochen oft recht un
liebſamg Störungen erfuhr, ſich wieder glatt abwickeln
kann. Am die Arbeiten raſcher zu fördern, wurden weib
liche Hilfskräfte eingeſtellt. Zurzeit iſt die Dampfwalze
noch in Tätigkeit.

J Dölkau, 13. Nov. Die Petroleumknappheit
hat dazu geführt, daß ſich noch zahlreiche Teilnehmer an
das elektriſche Leitungsnetz anſchließen laſſen. Auch in
der ganzen Umgegend ſind viele neue Anſchlüſſe geſchaffen
lind inſonderheit die Schulen mit elektriſchem Licht ver
ſehen worden.
S Lauchſtedt, 13. Nov. Der am 1. November auf dem
hieſigen Bahnhofe beim Rangieren verunglückte Hilfs
weichenſteller Arthur Apel von hier iſt am letzten Sonn
tag in Halle im Krankenhauſe an den Folgen der Ver
leßung geſtorben.
S Kößſchlitz, 13. Nov. Während man anderwärts dar
über klagt, daß ſich heuer die Teichfiſchzucht ſchlecht lohnt
und die Fiſche ſchlecht gewachſen ſind, konnte man beim
Ausfiſchen der Rittergutsteiche das Gegenteil feſtſtellen.
Der Ertrag war ein überaus reicher, beſonders an
Karpſen. Am letzten Sonntag abend hatte die Über-
landzentrale Kulkwis keinen Strom, ſo daß in der
weiten Umgegend die Teilnehmer im Dunkeln zubringen
mußten. e kamen die größeren landwirtſchaft
lichen Betriebe in nicht geringe Verlegenheit, zumal die
Störung auch am Montag morgen noch nicht beſeitigt
war.ss. Paſſendorf, 14. Nov. Jn Nr. 260 dieſer Zeitung
ſtand zu keſen, in wie gutem Rufe früher das Merſe
burger Bier ſtand, und wie es in Halle, beſondersvon den Studenten, lieber getrunken wurde, als die ein
heimiſchen Biere. Nun war aber der ſparſame „Sol
datenkönig“ Friedrich Wilhelm I. von Preußen ſeit ſeiner
Thronbeſteigung darauf bedacht, möglichſt wenig Geld ins
Ausland fließen zu laſſen, und eben darum wurde auch
das aus dem damals kurſächſiſchen Merſeburg kommende
Bier mit einer hohen Einfuhrſteuer belegk. Bruder
Studio wußte aber die Acciſe dadurch zu umgehen, daß

Philoſophie und ſpätere Musketier F.

und Schuldigbleiben nicht ermangeln ließen, abfällig be
urteilt hat, fährt er fort Die andern Landsmannſchaften,
die Schlettau, Paſſendorf, Riedeburg oder die Koffeehäuſer
in Halle beſuchten, geſielen mir beſſer. Über einen an
deren Studentenunfüg, gegen den Friedrich der Große 1771

einzuſchreiten ſich genötigt ſah, s König in ſeiner,
zur Jubelfeier der Univerſität Halle er ausgegebenen Feſt
ſchriſt „Aus zwei Jahrhunderten“. Es war dem König
berichtet worden, daß verſchiedene Studenten ſich von der
mehr als fragwürdigen Döbbelinſchen Schauſpielertruppe
in Halle als „Akteurs“ hätten anwerben laſſen. Daher
verbot er zunächſt den Muſenſöhnen das „Komödien
laufen“ und ſpäter auch den Schauſpielern das Auftreten
in Univerſitätsſtädten und deren Nachbarſchaft. Darauf
verlegte die Thegtergeſellſchaft ihre Bühne nach dem kur
ſächſiſchen Paſſendorf, aber die zur Schaubühne „ins Aus
land laufenden Studenten wurden mit drei Tagen Kar
zer und zehn Taler Geldbuße beſtraft. Schließlich wurde
ſogar die Merſeburger Stiftsregierung erſucht, den Komö
dianten das Auftreten in den Halle zunächſt belegenen
ſächſiſchen Dörfern zu er was auch 1794 die Gold
ſteinſchen Gerichte über Paſſendorf und noch 1805 die
Dartelſchen Gerichte zu Paſſendorf und die Villerbeckſchen
Gerichte zu Beuchlitz und Schlettau pflichſtſchuldigſt taten.

s Dürrenberg, 14. Nov. Wiederum hat unſer Kirch
ſpiel ein Opfer des Weltkrieges zu beklagen, und zwar
fiel in den letzten Kämpfen an der Somme der Musketier
K. Bertram aus Porbitz. Er war ſchon einmal ver
wundet und vor einigen Wochen aufs neue in den Kampf
gezogen. Ehre ſeinem Andenken!

Mücheln uncl Amgebung.

15. November.
Querfurt, 18. Nov. Kreisſchulinſpektor Minck in

Merſeburg iſt in Vertretung des beim Heere ſtehenden
Geh. Regierungs und Schulkrate Kurpium mit der Er

der ſchultechniſchen Angelegenheiten in den Kreis
ſchulinſpektivnen Freyburg a. U. und Mücheln beauftragt
worden. Ernannt ſind zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor
über Wendelſtein Pfarrer Sſhlem mer in Bottendorf,
über Niedereichſtedt Pfarrer Beiſert, in Oechlitz. Jn
dem Schuldienſt iſt auftragsweiſe beſchäftigt Schulamts
kandidat Behrens in Schnellroda.

Freyburg, 13. Nov. Auf dem Felde der Ehre fielen
bei einem Sturmangriff im Oſten Jnfanteriſt, Oskar
Werner und Musketier (Buchhalter) Wilhelm Greu
lich.

Laucha, 13. Nov. Das Eiſerne Kreuz wurde ver
liehen dem Klempnergeſellen Paul Z.ech und dem Re
vierjäger Paul Reimann urgſcheidungen, ſowie demGefreiten Karl Milde, Sohn des Handarbeiters Wil
helm M. Kirchſcheidungen.



berts, die Eigenart des i
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Dobichan, 18. Nov. Auf dem Felde der Ehre ließ
ſein Leben der Schütze Artur Stock.

Freyburg, 13. Nov. Bei der geſtern in der „Göhle“
von der Königlichen Oberförſterei abgehaltenen Treib
jagd wurden 36 Haſen zur Strecke gebracht.

E. Schnellroda, 183. Nov. An Stelle des auf dem Felde
der Ehre gefallenen Lehrers Etzold iſt von der Königlichen
Regierung der Schulamtskandidat Behrend aus Frey
burg beſtimmt worden und bereits bei uns eingezogen

F Bedra, 13. Nov. Schon ſeit drei Wochen wird eifrig
an dex Orgel gearbeitet, welche die Patronin, Frau von
Helldorff, der Kirche zum Geſchenk macht. Es iſt ein
prachtvolles Werk, das von der Firma Hammer in Han
nover bezogen iſt. Die feierliche Einweihung iſt für den
I. Advent geplant.

Braunsdorſ, 183. Nov. Von den kirchlichen Wählern
wurden nach dem Gottesdienſt als Erſatz für die ver
ſtorbenen Mitglieder Heinrich Lützkendorf l und Hermann
Köhler der Landwirt Albin Lüßkendorf und Poſt
Watt Franz Landgraf in den Gemeindekirchenrat ge
wählt.

Niedereichſtädt, 18. Nov. Freitag feierten in aller
Stille die Ferdinand Siedentopfſchen Eheleute
das ſeltene Feſt der goldenen Hochgeit.
v V. Oechlitz, 183. Nov. Bei der kürzlich von der hieſigen
Jagdgeſellſchäft veranſtalteten großen Treibjagd wur
den von ungefähr 45 Schützen in vier Treiben 266 Haſen,
3 Rebhühner und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht. Es
iſt dies ein Ergebnis, welches dem des Vorjahres ſo ziem
lich gleichkommt, denn es wurden da 270 Haſen erlegt.
Der größte Teil der erlegten Haſen wurde von einem
Wildbrethändler aufgekauft und das Stück mit dem ge
ſetzlichen Höchſtpreiſe bezahlt. Ein Teil wurde an hieſige
Einwohner verkauft. Bei der am folgenden Tage von den
hieſigen Jagdſchützen veranſtalteten Nachſuche wurden noch

35 Haſen, 5 Kaninchen und 3, Rebhühner erlegt.

Cletterwarte.
V. W. am 16. 1I1.: Ziemlich kalt, wechſelnd bewölkt,

zeitweiſe heiter, ſtrichweiſe etwas Niederſchläge. 17. 11.:
Ziemlich heiter, meiſt trocken, etwas kälter, Froſt.

Theater uncl Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Mit der Erſtaufführung des

Singſpiels Das Dreimäderlhaus“ hatte am ver
gangenen Sonntag das Stadttheater in Halle einen glän
zenden Erfolg, ſowohl in künſtleriſcher Hinſicht als auch in
materieller, da das Haus vollſtändig ausverkauft war.
Unter Benutzung des Romans „Schwammerl“ von Bartſch,
haben die Verfaſſer ein reizendes, liebenswürdiges Werk
geſchaffen, deſſen Wirkung durch die nach Franz Schubert
von Heinrich Berte bearbeitete Muſik zu beſonderer Höhe

iſt. Allerdings ſtreift das Stück in manchen
ilen die Operette. Jm Mittelpunkt der Handlung

tehen die Perſon des Komponiſten Schubert und die drei
Töchter des Hofglaſermeiſters Tſchöll. Zwiſchen der
jüngſten von dieſen, dem „Hannerl“ und dem iſter des
Liedes entwickelt ſich ein zartes, inniges Liebesverhältnis.
Schubert verſcherzt ſich durch ſein zäghaftes, in ſich ge
behrtes Weſen ſein Lebensglück. Mit glücklicher Hand iſt
in dem Stück die Herzensgüte und Charaktergröße Schue umgebenden Freundeskreiſes

lſierende, gemütliche Wiener L eben derund das friſch p.
bigen Zeit mit ſeinem ſonni umor herauarbeitet. Die Rollen waren durchweg gut beſetzt.

Erneſti erzielte als Franz Schubert durch wohldurch-
dachtes Spiel und ausdrucksvolle geſangliche Behandlung
ſeiner dankbaren Partie eine tiefe Wirkung. Auch die
Maske war gut gewählt. Herzerfriſchend waren die Ge
ſchwiſter Tſchöll, beſonders das „Hannerl“ Awmnga Eng
hardt. Paul Stampa als Baron Schober und die
übrigen Darſteller der Freunde Schuberts waren gleich
falls auf dem Poſten. Eine prächtige Figur war der etwas
philiſterhafte Hofglaſermeiſter Tſchöll, den Paul För
ſter mit der breiten Behaglichkeit eines Wiener Groß
bürgers gab. Signe Becker als Frau Hofglaſermeiſter
war ihm eine würdige Partnerin. Eliſabeth
Schwerz wußte der Rolle der Griſi, der intrignanten
und eiferſüchtigen Operndiva charakteriſtiſches Gepräge zu
geben. Von den übrigen Mitwirkenden ſeien noch Ale x
Trott als Geheinmnpoligiſt Rowotny und Dora De
bicke als Frau Hausbeſierin Bramehßbergen erwähnt, die
durch draſtiſchen Humor große Heiterkeit erregten. Die
Jnſzenierung war im Stile der Biedermeierzeit überaus
reigend. Die muſikaliſche Leitung hatte Karl Nöhren,
der mit Geſchick und feinem muſikaliſchem Verſtändnis die
Reize der orcheſtralen Jnſtrumentation in das rechte Licht
zu ſetzen verſtand. Der ſehr lebhafte Beifall des Hauſes
mußte des öfteren durch Wiederholung beſonders gut gelungener Geſangsnummern beſchwichtigt werden. H.
e i

Handel und Verkehr
S Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Oktober 1916.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war die Markt
lage im Oktober ebenſo wie im Vormonat und im Oktober
des Vorjahres faſt durchgängig gut, ſo daß die Beſtellun
gen die durch Arbeitermangel eeinträchtigte Leiſtungs
fähigkeit der Werke zum Teil überſtiegen: die Kundſchaft
konnte nicht voll befriedigt werden. Der Beginn der
Zuckerrübenkampagne bewirkte ſtarken Abruf von Roh
kohlen, Jn allen Bezirken krat ein außerordentlich emp-
findlicher Wagenmangel auf, wodurch der Verſand ſtark
geheinmt wurde und größere Produktionsmengen geſtapelt
werden mußten. Der angel an gelernten wie unge
lernten Arbeitern, von denen ein Teil noch mit Erntke
arbeiten beſchäftigt war, dauerte weiter an, beſonders
empfindlich war nach wie vor der Mangel n Tiefbau
häuern und Facharbeitern, u. a. von Baggermeiſtern, Lo
komotivführern, Maſchiniſten und Keſſelwärtern. Die
Zuweiſung von Kriegsgefangenen konnte leider nur in
beſchränkte Umfange ſtattfinden. Überarbeit, die trotz
des Wagenmangels in verſchiedenen Bezirken erforderlich
war, wurde von den Belegſchaften verſchiedentlich abge
lehnt.

Vermiſchtes.
Sieben Millionen Mark für die neue Fleiſchgroß

markthalle in Berlin. Die Berliner Stadtverordneten
verſammlung hatte vor dem Kriege für den Neubau der
Fleiſchgroßmarkthalle an der Landsberger Allee 4 Mil
lionen Mark bewilligt. Der Magiſtrat hat nun, den ver

Hauptquartier

Alfred l

änderten Verhältniſſen entſprechend, eine weſentliche

Vergrößexung in der Weiſe beſchloſſen, daß zu der
ſchon vorgeſchlagenen noch eine Erweiterung des Kühl
hauſes kommt, um größere Mengen Fleiſch nicht nur dorr
aufzubewahren, ſondern auch zum Einfrieren zu bringen
oder eingeführtes Gefrierfleiſch zu lagern. Dagegen ſoll
die Errichtung eines Wohnhauſes für Beamte und Markt
hallenangeſtellte im Zuge der DeutſchKroner Straße vor
läufig zurückgeſtellt werden.

Um 5 Pfennig, die er erbettelte, ſchlug bei Königs
berg (Neumark) ein unbekannter Strolch die Frau des
Landwirts Schmidt nieder, die er tödlich verletzte

Eine achtundzwanzigfache Mutter. Madame La
vigne, die Gattin des Bürgermeiſters von Quebec in
Kanada, hat kürzlich, wie die Pariſer Blätter zum An
ſporn ihrer Leſerinnen verkünden, ihr achtundzwanzigſtes
Kind zur Welt gebracht. Das iſt einmal eine Franzöſin,
der man wahrlich nicht vorwerfen kann, daß ſie an dem
Geburtenrückgang beteiligt ſei. Zu bedauern bleibt für
die Franzoſen bei der Sache nur, daß dieſe Franzöſin in
Kanada beheimatet iſt

Aus dem Leben unſeres Kaiſers. Über die Tages
ordnung und Lebensweiſe des deutſchen Kaiſers im

wird aus dem Sitz der deutſchen
Heeresleitung berichtet: Der ganze Tag des Kaiſers ver
geht in Arbeit. Er erledigt Aktenſtücke und nimmt die
Berichte ſeiner Miniſter oder deren Betrauten entgegen,
empfängt die Beſuche der Fürſten des Reiches, manchmal
auch die der Regierungsmänner der verbündeten Staaten
ſowie die der höchſten militäriſchen Führer. Genau
12 Uhr empfängt e r die oberſten Kommandanten des
Heeres, Hindenbürg und Ludendorff, die ihm täglich über
dem Verlauf der kriegeriſchen Operationen Bericht er
ſtatten. Wenn Truppentransporte den Ort des Haupt
quartters paſſteren, ſo bleiben die Zügesſtehen und die
Truppen marſchieren in den abgeſchloſſenen Park vor den
oberſten Kriegsherrn. Der Kaiſer läßt ſie defilieren und

t begeiſternde Anſprachen an ſie, wie jüngſt an die
en Truppen. Jch konnte ſchreibt der Bericht

erſtatter den Kaiſer ganz in der Nähe ſehen. Einer
aus dem Hauptquartier ſagte: Wir ſind alle ein wenig
abgemagert. Das kommt von der ganz geſunden Kriegs
koſt. Wir halten wöchentlich 4 fleiſchloſſe Tage,
auch der Kaiſer. So entgehen wir wenigſtens der Gefahr
der Gicht.

Spende des Kaiſers für das Deſſetal. Wie man aus
Wien meldet, hat Kaiſer Wilhelm laut einer an die
Statthalteret in Prag eingegangenen Mitteilung für die
durch das Talſperrenunglück im Deſſetal Betroffenen
10 060 Mark geſtiftet.

Vom Schickſal ereilt. Einer der größten Hochſtapler
und Heiratsſchwindler Max Schiemangk, der unter
dem Namen Graf de Paſſy auch in Berlin als gmerika
niſcher Major auftrat, iſt jetzt in Brooklyn verhaftet und
zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt worden.

Wie nachträglich bekannt wird, wurdeErdbeben. tam Donnerstag früh, wenige Minuten vor 5 Uhr, in der
Rauhen Alb, beſonders in Ebingen und Tailfingen, ein
heftiges Erdbeben geſpürt. Raſch aufeinander
ſolgten drei Stöße, von denen der erſte am ſtärkſten war.
Jn den Häuſern gerieten Gegenſtände, beſonders Uhren
und Bilder, ins Schwanken und die Bewohner wurden
e Schlafe geweckt. Schaden wurde nicht ange
richtet.Se 41 000 Mk. für wohltätige Zwecke. Der Gutsbeſitzer

a un n in U e e bt 000 M. hinterlaſſen.
15 000 Mk. geſtohlen. Einem induſtriellen Werke,

das im Düſſeldor fer Rheinhof ſeine Bureaus beſitzt,
wurden mittels Einbruchs ein Scheckbuch des Schgaff
hauſenſchen Bankvereins und ein Geldbetrag von 15 000
Mark geſtohlen.

Die größte Brücke Rußlands, die Eiſenbahnbrücke
über den Amur beie Chaborowsk, iſt nach ruſſiſchen Blät
tern, ſoeben eröffnet worden. Dadurch iſt eine direkte
Verbindung zwiſchen Petersburg und Wladiwoſtok ge
ſchaffen, die immer auf ruſſiſchem Boden bleibt, ohne die
Mandſchurei zu berühren.

Ein Soldat als Mörder. Am November, nach
mittags 5 Uhr, iſt in dem Gehöft des Gutsbeſitzers Hein
rich Kirſchner in Nieder-Boegendorf, Kreis Schweid
mitz, deſſen ledige Haushälterin Emilie Unverricht
ermordet worden. Die Tat iſt ausgeführt worden
durch drei bis vier Schläge mit einem ſtumpfen Gegen
ſtand auf den Kopf und zwei Stiche mit einem ſpißen,
dolchartigen Jnſtrument (vermutlich Seitengewehr) in die
Bruſt. Der zurzeit noch unbekannte Täter trug Jnfan
teriesUniform. Am Tatort hat er ein Paar getragene,
helle, wildlederne Handſchuhe zurückgelaſſen. die an der
Jvnenſeite einiger Finger der linken Hand kleine Ein
riſſe oder Einſchnitte (vielleicht vom Reiten herrührend)

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 15. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Die Schlacht nördlich der Somme dauert an. Von
morgens bis zur Nacht anhaltendes Ringen, rückt auch

der 14. November in die Reihe der Großkampftage.
Hoffend, den Anſangserfolg ausnutzen zu können

griffen die Engländer mit ſtarken Maſſen erneut nördlich
der Anere und mehrmals zwiſchen Le Sars und Guende
eourt an. Zwar gelang es ihnen, das Dorf Beauconrt
zu nehmen, aber an allen anderen Punkten der breiten
Angrifſsfront brach die Wucht ihres Anſturmes verluſt
reich vor unſeren Stellungen zuſammen, Beſonders her
vorgetan haben ſich bei der Abwehr des feindlichen An
ſturmes das Magdeburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 66
und das Badiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 169, ſowie die
Regimenter, der 4. Garde-JnfanterieDiviſion.

Starker Kräfteeinſatz der Franzoſen galt dem Gewinn
des Waldes St. Pierre-Vaaſt. Den Angriffen blieb jeder
Erfolg verſagt. Sie endeten in blutiger Niederlage.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Auf dem Oſtufer der Narajowka richteten ſich gegen
die kürzlich von uns gewonnenen Stellungen weſtlich von
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mit größter Erbttterung. Nördli

Folw. Krasnoleſie wütende ruſſiſche Augriffe, die ſämtlich,
an einer Stelle durch Gegenſtoß, abgewieſen wurden,

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

An der Oſtfront von Siebenbürgen herrſchte nur ge
ringe Gefechtstätigkeit. In den ſür uns erfolgreichen
Wald und Gebirgskämpfen längs der in die Walachei
führenden Straße haben die Rumänen geſtern an He
fangenen 23 Offigiere, 1800 Mann, an Beunte 4 Geſchütze
und mehrere Maſchinengewehre eingebüßt.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Keine Anderungen der Lage.
Die Feſtung Bukareſt iſt von Fliegern mit Bomben

beworfen worden.
Mazedoniſche Front.

Den heftigen franzöſtſchen Angriffen in der Ebene von
Monaſtir haben vulgariſche Truppen, dabei das Regiment
h Sr. Maj, des Kaiſers, unverrückt Stand ge

halten. eJm Czernabogen gelang es dem Gegner, einige Höhen
zu nehmen. Um Flankenwirkung gegen die Talſtellungen
zu e eekden iſt unſere Verteidigung dort zurückverlegt
worden.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Die Schlacht an der Anere,
Großes Hauptquartier, 15. Nov. Der nene

Vorſtoß der Engländer iſt geſtern erfolgt in einer Gegend,
wo ſeit dem 1. Juli ein Angriff großen Maßſtabes von
ihnen nicht wieder verſucht worden war, wenn auch neuer
dings verſtarktes Artillerieſeuer, Gasangriffe und Pa
krouilenvorſtöße die Aufmerkſamkeit wieder darauf hin
gelenkt hatten. Wo unſere Stellungslinie bisher das Tal
der Ancre überſchritt, bei der kleinen Häuſergruppe St.
Pierre Divion, bildete ſie ſeit dem Verluſt der Werke von
Thiepval eine gegen Südweſt vorſpringende Spitze. Hier
begann die nach Oſten ausgreifende neue Stellung, die ſür
den Gegner das bisherige räumliche Ergebnis der gegne
riſchew Sommeoffenſive darſtellte. Nördlich davon er
ſtreckte ſich die alte deutſche Stellung unerſchüttert nord
wärts, an Hebuterne vorüber nach Gommccourt. Die wert
vorſpringende Stellung, Die natürlich beſonders gefährdet
war, weil ſie von zwei Seit en, von Weſten und von
Süden her, zum Teil umfaſſend von den Gegnern be
ſchoſſen werden konnte, haben die Engländer geſtern an
gégriffen. Sie arbeiteten mit der ganzen Wucht ihres
hier angehäuften Materials vor, indem ſie die Stellungen
von beiden Richtungen mit eGeſchoſſen ſchwerſten Kalibers über

ſchütteten.
Das Feuer ſteigerte ſich zu immer größerer Heftigteit.

Auch das Mittel des Gasabblaſens wurde zwiſchen
durch angewendet. Endlich erfolgte der Maſſenſturm
zu beiden Seiten der Ancre, auf eine ſehr beträchtliche
Frontlinie hin, die nordwärts bis in die Gegend von
Hebuterne hinaufreichte, öſtlich der Ancre bis Grandecourt
ging. Der Angriff war äußerſt heftig und wurde ohne
Rückſicht auf Menſchenopfer geführt. Unſere Leute
verteidigten ihre Stellungen, obwo dieſe vurch daWeihe Materie ine Hangen hewoſſen

der S. ydie von Mailly nach Serre und Puiſieux führt, bis gegen
Hebuterne hin, wurden die teilweis bereits eingedrungenen
Gegner von den Anſrigen

im Gegenſtoß wieder hin ausgeworfen
hier iſt die Stellung gehalten worden, dagegen iſt ſie bei
Beaumont und St. Pierve Divion verloren
gegangen Weiter im Oſten dagegen, in der Gegend
von Grandecourt, wurde ähnlich wie bei Hebuterne der
Anprall ebenfalls wieder zurückgeworfen
Grandecourt iſt. in unſerer Hand geblieben. Jn er
Mitte der Angriffsfront iſt unſere Linie daher zurückge
ſchoben bis zur nächſten rückwärtigen Verteidiguigskinie.
So iſt der Geländegewinn, den die Engländer dadurch
gemacht haben, nicht erheblich und wird er auch den räum
lichen Geſamtertrag der bisherigen Somme-Offenſtve, Zer
nach einer jüngſten neutralen Zuſammenſtellung von Mo
nat zu Monat geringer geworden und im November faſt
auf Null zuſammengeſchrumpft iſt, nicht weſentlich ver
mehren, ſo ſind andererſeits unzweifelhaft geſtern einige
alte vefeſtigte Stellungen unſerer Front verloren ge
gangen.

Zum Zwangsabſchub der belgiſchen Arbeiter.
Zürich, 15. Nov. Die „Züricher Poſt“ ſchreibt über die

Arbeiterabſchiebung aus Belgien und meint: Es handelt
ſich um eine längſt vorbereitete und offen angekündigte
Maßnahme. Nach dem in le Havre erſcheinenden 20.
Siecle gab es allein in der Provinz Brabant 1560 600 Ar
beitsloſe. Der belgiſche „Standard“ wies am 9. Aug ſt
darauf hin, daß 799 000 Arbeiter nicht durch Ar
beitsmangel unterſtützungsbedürftig geworden ſeien, ſon
dern einfach die Arbeit verweigerten, weil e es vorzogen,
von Unterſtützungen zu leben. Dieſe Feſtſtellungen der
belgiſchen Preſſe, die vor dem Arbeiterabſchub die Notlage
der belgiſchen Arbeitsloſen geißelte, ließ es als zweifel
los erſcheinen, daß die deutſchen Maßnahmen in jeder Be
ziehung notwendig waren. Nach alle dem iſt kein Grund
vorhanden, den deutſchen Verſicherungen zu mißtrauen,
wach denen nur diejenigen Arbeiter, die nicht freiwillig
gegen guten Lohn Arbeit annehmen, zwangsweiſe zu Ar
beitszwecken abgeſchoben werden.

Amtliches Dementi
Berlin, 15. Nov. Die feindliche Preſſe verbreitet

gefliſſentlich die Behauptung, daß der griechtſche Dampfer
„Angelikt“ durch ein deutſches Unterſeehoot verſenkt wor
den ſei. Wie das W. T. D. von zuſtändiger Stelle erfährt,
iſt dieſe Behauptung falſch. Für die Torpedierung des
Dampfers „Angelikt“ kommt ein dentſches Unterſeeboot
nicht in Betracht.
Ein Ehepaar nebſt Tochter erſchlagen.

Luckau, 15. Nev. Jn Cahnsdorf bei Vuckau ſind,
wahrſcheinlich in der Nacht zum Dienstag, das Koſſäten
ehepagar Hermann Golze und ſeine Tochter in ihrer
Wohnung erſchlagen worden. Die Tat iſt offenbar von
einem kürzlich entwichenen Strafgefangenen, der in den
geſtohlenen Zivilſachen geſehen worden iſt und ſich Diens
tag abend der Strafanſtalt in Luckau ſelbſt ſtellte, be
gangen worden.

S



Magiſtrat der Stadt Merſeburg, Rathaus 2 Treppen, Zimmer
Nr. 17, einzureichen. Wohn und Schlaſzimmer7 e 4Zurückgekehrt vom Grabe unserer innigstgeliebten Die Uberſchreitung der Höchſtpreiſe wird mit Gefängnis bis iſt an anſtändigen Herrg zu ver

Tochter und Schwester zu einem Jahr mit Galvitete bis zu 10070 Mk. oder mit einer mieten. Zu erfr. in der Exp d Bl.

Mariecehen dieſer Strafen beſtraft. J Zimmer ſt J VettenReben der Strafe können die Vorräte, auf, die ſich die ſtraf
im Alter von 16 Jahren Können wir es nicht unter- bare Handlung bezieht, eingezogen werden ohne Unterſchied, od ſie zu vermieten Kramſtr. 1, 1 Tr.
lassen, allen denen, die ihren Sarg s0 reich mit dem Täter gehören oder nicht. r SMerſeburg, den 10. November 1916. Ein leeres ZimmerBlumen und Kiänzen schmückten und sie zur letzten u ergieten Steinſtr. 13.Rahestätte geleiteten, unseren innigsten Dank auszu- Der Magiſtrat.

sprechen. Dank Herrn Pastor Schöne für die trost- Wohnungreichen Worte am Grabe, sowie Herrn Lehrer Fritsche
wit seiner Leben Schuſjugend für den erhebenden Haum Ann's ars ſent e h.

Wweltheruühmite deutscheTrauergesang. Innigsten Dank der Jugend zu uſw. in beſſerem Hauſe pr. ſofort
I 1

Zützschdorf, Benndorf und Körbisdorf, welche ihr oder 12. zu mieten geſucht.das letzte Ehrengeleit, gaben. Dies alles hat unsern Offerter unter T V. an die

für Familisngsbrauch u. Handwerker
sind unstreitig die besten. Dieselben

Herzen sehr wohl getan. Grped. d. Bl. Ja 917 od.Dir aber, liebe Tochter, rufen wir ein „Ruhe un Jahr a ger

eignen sich vorzüglich zum Wäsehestopfen und zur
modernen Kunststickerel. Nähen vor- und rücke t.

wirdsanft in alle Ewigkeit nach.

Ich empfehle dieselben zu villigsten Preisen, auch

Zützschdorf, den 13. November 1916. hertſchaſtl. Wohnung

gegen Abzahlung Reelle Garantie Unterricht gratis.

Dis tiettrauernden Eltern und Gesehwister- be ekeeee W anRudolf Hinze, I. 4t. jmfelde, nehst Frau und Kinder.

Schmldtsche Waschmuschlnen veuester Kanctruktion

mit Pendelantrieb, spielend leichter Gang.

Ein freundl. ſauberes

Herbrennungs Hürge
aus Metall und Holz, ſowie

roßes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge

Metall Härge
S Maradn von 0. Scholz O. Hervehnn,

l Sotthardttr. 34 Gotthardtſtr. 34,

Fäum lichkeiten ca Dein Wohnung

Ach sgeheiden, immer seheiden, für Möbelunterſtellen geſucht.en in en de a gebote unter „Raum“ anGingat ruhig sanft Du Fort SVon allen Deinen Schmerzen,e en Wrinomagchinen mit priwn Gummi Walzen Aer II
e 2 e M l l e S s r L rNeue Bezüge auf altes Wringmasohinen Sofort. z ſur icht und alen

Für Dich die bdessre Zwit.
Da hat Dich GottW n H. Baar. Merseburg, MarktDein er Eltern Iieblirg warst ſa Da, D 9 Nahmasch.- Hälg. Rep.- Werkstatt kämen Oonnung

Warst ja immer gut und brav 8Noch n schweren Leiden, welches Dich betraf, S im Mietpreiſe von 300--350 Mk.
zum möglichſt ſefortigen Veziehen

u mieten geſucht. Angebote unt.
m N 10 an die Exped. d. Bl.

Mutterher- S i ht, oDenn mein Vein Forkerereng sprieht, Möhl Zimmer mit KbeheDereintt in jenen echten Föhn
Werden wir uns Wiederagehen

Ruhe sanft in stillen Frieden

hesver möhl. immer.
Off. unter O Z an de Exv. d Bl.
Möb). Zimmer mit Küche

F von jungen Leuten ſofort geſucht.
Angebote unter „1511“ an die

Exped d. BI.

edaldig ohne Murren

behör für ſofort oder ſpäter zu

Noch in leteter Lobengstende

ſofort oder ſpäter geſucht. An

Dis kurze schwere Last,

mieten geſucht. Angebote unter

Klangs von Deipem Kinderwunde:

gebote u. 233 d Exp d. Bl.

den 16, MS.,

Bis endlich war gekommen

„Wohnung“ an die Exped. d. Bl.

„ILiede NMatter Weise wiehr,

Guche für nur 8 Tage

er

Für die unendlich vielen Bsweise der
Iäebe und Teilnahme bei dem schmerzlichen
Perluste unseres heissgeliebten Sohnes und
Bruders Albert sagen wir hierdurch allen
innigsten Dank.

lie tlektanennde Femſle Vrhan nd Angehörſge,
Mallendorf, den 15. November 1916.

Mässige Preise.

[BanTnzer M imnn

II I
Spezial Geschaft

kär

Bekanntmachung

e Für die Zeit vom 14 November bis 20 Revember 1916 iſt die
der auf den Kopf der Bevölkerung des Fleiſchverſorgungs

bezirks Merſeburgs entfallenden Fleiſchmenge feſtgeſetzt auf:
150 Gramm Schlechtviehſleiſch mit eingewachſenen

Knochen over S120 Schlaghtviehfleiſch ohne Knochen
Hchiuken, Dauerwurſt, Zunge. Gpen
Rohfett eder S

300 Wildbret, Friſchwurſt, Cingeweide
Fleiſchkonſerven einſchließlich des
Zoſengewichts.

Hühner (Hähne und Hennen) ſind mit einem Durchſchnitts-
gewichte von 400 Gramm, junge Hühner bis zu e Jahr mit einem
Durchſchnittegewichte von 200 Gramm auf. die Fleiſchkarte
einzurechnen.

erſeburg, den 15. November 1916.

Der Magiſtrat.

„Föchſtpreiſe für Hafernährmittel.
die Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs

anzlers vom 2. November 1916 ſind folgende Höchſtpreiſe für
Hafernährmittel feſtgeſetzt worden:

1. Herſtellerpreis.
„Der Preis für Haferflocken, Hafergrütze und Hafermehl, loſe

in Kücken verladen, darf beim Verkaufe durch die Herſteller 74 Mk.
a pſt a Kg. netto frei Empfangsſtation des Großabnehmers

berſteigen.
Der Höchſtpreis gilt ausſchließlich Sack und für Baarzahlung

innerhalb 14 Tagen nach Empfang
2. Kleinverkaufspreis.

ev Beim Kleinverkaufe dürfen folgende Preiſe nicht überſchritten
werden

9) das i ſrken, Hafergrütze und Hafermehl loſe: 44 Pfg. für
as Pfund;

für Haferflocken und Halergrütze in Packangen: 56 Pfg. fürPfundPackung; ß P g Pfg. f

Damen nd Kinder Wäsche
Schürzen aller Art,

Vollständige
Käasehe- Ausstattungen.

Anfertigung in eſgensn Arbelfsstuben
Fernspr. 259.

bringen wir von unserem

Iabbläpfel.

Vorrat grössere Partie in Mengen von

40 und 80 Pfund
zum Verkauf.

Gross COo.,
Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

e

Alle Sorten
g. 2Kanakien-Edelloler C tisch gen Dänne 7. Naugchlechten

und Weibchen zugfeſt, wegen Ein empf. Daxrmhandl. Helgrube 27.

Laſtkraftwagen, Weiße Tibetbsg die n
s u 5 T. neu aufgearb, v. faſt zu verkaufen. Wo ſagt die Exp. hS. Wendland, Dem II.N. 3998 an Haaſenſtein Bogler, Gebrauchtes, woch in gutem
Halle, erbeten. Zuſtande befindliche

zu verkaufen Sand 12. (ohne Gumm) zu kaufen geſucht Versicherung
für Hafermehl in Packungen: 82 Pfg für die PfundPackung. Qettenenter R A S an die gegen Trichinen, Fiahes, Taberkulozo,

Mengen bis zu 5 Kilogramm einſchließlich. v3. mit gutgebaut. Landhaus u. im Eine Gartenlaube kür billigs Präme beiBei Haferflocken, Hafergrütze und Hafermehl, loſe oder in Ertrag ſtehender Baum- u. Beereti zu kaufen geſucht. t unt. 200 Carl Herfuvrth.

andel befunden haben, kann für Verkäufe, die bis 265 November groß, in klimati uter G d1916 ftattſinden, die Forderung eines höheren Verkaufspreiſes aus re eder n en Je t j
Dort zu kaufen geſucht. O. un an n 0 l tAnträge auf Bewilligung dieſer Ausnahme ſind ſchriftlich G. 354* an Püttners Änn. Büro, re e e Waft

ealauft Ghneleetr. i et e lebe e eerrerg Cerdger Stotte

neues Motorrad zu verk. Off. unt. dieſes Blattes.

iſt kennt m treu Schlacht FlenEin grobes Lüuferſchwein ahrrag mit Frellast

ls Kleinverkauf gilt der Verkauf an den Verbraucher in Ohstaut GExoed d. Bl. gowio gehend Schweine

Packungen, die ſich am s. November 1916 bereits im Klein Obſtanlagen bis zu etwa s Merg. an die Exped. d. B

nahmsweiſe nachgeloſſen werden. Ordenticher Knecht,
unter Beifügung der Unterlagen für den Einſtandspreis beim Berlin C. 54. Off. u. K an die Exped. d. Bl. Göhlitzſch Nr. 8.
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